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3m März von uns 55800 Russen gefangen
Der Tagesbericht vom 1. April.

Erhebliche französische Verluste bei Luneville —
Die Rümpfe im Priesterwalde noch unentschieden.
— Im März 55 800 (mit den von unseren
Bundesgenossen gemeldeten 39 942 Gefangenen
also insgesamt 95 742 ) Russen gefangen » 9 Ge¬

schütze und bl Maschinengewehre erbeutet.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 1. April . (Amtlich.)

westlicher Rriegsschauplatz.
Bei Fortnahme des von Belgiern besetzten Klosters H o e I,

eines Gehöftes und eines kleinen Stützpunktes bei Dix-
muiden,  nahmen wir einen Offizier und 44Belgier
gefangen. Westlich Pont - a - Mousson , in und am
Pricsterwalde,  kam der Kampf gestern abend znm
Stehen . An einer schmalen  Stelle sind die Franzosen in
unsere vordersten  Grüben eingedrungen. Der Kampf
wird heute fortgesetzt.

Bei Vorposten-Gefechten nordöstlich und östlich von
Luneville  erlitten die Franzosen erhebliche Verluste.

In den Vogesen  fanden nur Artilleriekümpfe statt.
westlicher Rriegsschauplatz.

In der Gegend von A u g n sto w und S u w a l ki ist die
Lage unverändert . Nächtliche Übergangsvcr-
snche  über die Rawta  südöstlich Skier « iewirr  schei¬
terten . Russische Angriffe bei Opocno  wurde » zurückge-
schlagcn. Im Monat März  nahm das deutsche Ostheer
i in ganzen  55 800 Russen gefangen und erbeutete 0 G e»
schütze und 61 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Der Handelskrieg gegen England.
Neue Erfolge unserer Rl-Voote.

Zwei britische Dampfer bei den Scilly -Jnseln versenkt.
W. T.-B. London, 31. März . (Nichtamtlich) Das Reuter-

sche Bureau meldet: Der britische Dampfer „Flamonian ",
von Glasgow nach dem Kap unterwegs , wurde Dienstag
50 Meilen von den Srillpinseln  entfernt zum Sinken
gebracht. Von der Mannschaft wurden 31 Mann von dem
dänischen Dampfer „Finlandia " ausgenommen und in Holy
Hcad gelandet.

W . T.-B . London, 31. März . (Nichtamtlich.) Das
„Rcutersche Bureau " meldet aus Glasgow : Der
Dampfer „Crown  o f C a st i l e" ist auf der Höhe der
Scilly -Jnseln torpediert worden.

W. T --B- London, 1. April. (Nichtamtlich.) Die Blätter
melden : Ein griechischer  Dampfer hat berichtet, daß ein
britischer  Dampfer von 7000 Tonnen 30 Meilen, südwest¬
lich von den Scilly -Jnscln gesunken  sei . Die Besatzung
befinde sich in den Booten. lAus der Meldung ist nicht er¬
sichtlich, ob es sich um einen gestern als torpediert gemeldeten
Dampfer oder um einen neuen handelt.)

18 Stunden von einem Tauchboot verfolgt.
W . T.-B . London » 31. März . (Nichtamtlich.) Das

„Reutersche Bureau " meldet : Der Dampfer „Dune¬
tzi n" ist in Dublin angekommen . Das Schiff wurde
18 Stunden (?) von denrfelben Unterseeboot verfolgt,
das den Dampfer „Faloba " zum Sinken brachte. Die
„Dunedin " wollte die „Falaba " unterstützen, doch
wurde sie selbst verfolgt.

„Rache" für die „Falaba ".
W . T.-B . London , 31. März . (Nichtamtlich, Reuter .)

Der Sekretär des Vereins der Kapitäne der Handels¬
schiffe hat erklärt, daß dos Versenken des Dampfers
„Faloba " die Kapitäne zn dem Entschlüsse gebracht habe,
den Tod des Kapitäns der „Falaba " zu rächen.  Die
Kapitäne bemühen sich, Kanonen  zu erhalten . Ein
Kapitän teilte dem Verein mit , daß seine Bemühungen,
Kanonen zu erhalten , bisher immer vergeblich waren.

Oer beste Schutz gegen Tauchboote.
Ausweichen und nachts fahren.

W . T.-B . London, 1. April . (Nichtamtlich .) Der
Berichterstatter der „Times " schreibt: Das Auftauchen
von Unterseebooten mit 20 Knoten Geschwindigkeit in
britischen Gewässern läßt neuerlich die Frage nach aus¬
reichenden Verteidigungsmitteln für Handelsschiffe
laut werden . Die Ausstattung der Schiffe mit Kanonen
sei schwer durchführbar , da die Schiffszahl
zu groß sei und die Kanonen außer rn den Gefahr¬
zonen auf längeren Reisen unbenutzt bleiben würoen.
Ai'ch  BeblWUllgsmanpschasiM fehlen. Das borge*

schlagen« Konvoisystem  würde die Bewegungs¬
freiheit der großen Handelsflotte zu viel eirrschränken.
Der Angriff auf die Unterseeboote und der Versuch, sie
zu rammen , ist die wirksamste Verteidi¬
gung.  Da es aber Glück sei, dem Unterseeboot über¬
haupt auszuWeichen,  wäre es am besten , wenn
die Schiffe die verhältnismäßig kurze Strecke , die von
den Unterseebooten unsicher gemacht wird , nur bei
Nacht zurücklegten.
Jagd englischer Torpedoboote auf deutsche Unterseeboote.

Kopenhagen, 30. Nkärz. Aus Rotterdam wird gemeldet,
daß die Besatzung eines holländischen Feuerschiffes  in
Vmuiden angekammen ist und berichtete, daß sie gestern in der
Nordsee ein großes deutsches Unterseeboot unbekannten
Modells gesehen habe, wie es von vier  englischen Torpedo¬
booten verfolgt wurde . Es entkam  tauchend . In
Umutden  liegen mehrere englische Dampfer mit Lebens¬
mitteln , die n i cht w a g e n, auszufahren.

Ein neuer Gegner unserer Il -Boote.
Br . Rotterdam , 1. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der englische Vizeadmiral Walker  erbat seine Reakti¬
vierung  und das Kommando eines Kriegsfahrzeuges , wel¬
ches damit beauftragt wirb, auf die deutschen Unterseeboote
Jagd zu machen. Er erhielt eine Zusage.
Drohender Streik in der englischen BaunUovllindnstrie.

W . T.-B . London, 1. April. (Nichtamtlich.) In der gestrigen
Konferenz zwischen den Arbeitgebern und Arbeiterin der
Baumwollindirstrie in Manchester weigerten  sich die
Fabrikanten , den Arbeitern die verlangte lOprozentigc KriegS-
zulage zu geben. Da die Baumwollindustrie zu sehr unter
dem Krieg gelitten habe, mache es den Fabrikanten Schwie¬
rigkeiten, genügende Beschäftigung für die Angestellten zu
finden.
Stocken des Zrachtverkehrs zwischen Südafrika

und England.
W. T.-B. Amsterdam, 31. März . (Nichtamtlich) Das süd¬

afrikanische Blatt „Volksftem" vom 23. Februar berichtet, daß
die Ausfuhr von Mais aus Südaftika aufgehort hat : Die
Unwn Castle-Gesellschaft, die ein Abkommen mit der Regie¬
rung hatte, wonach sie die Tonne Mais für 10 Shilling von
Südafrika nach Europa befördern wollte, kündigte den Vertrag,
wozu sie berechtigt ist. Einer der Gründe war die Steige¬
rung des Frachtpreises.  Während früher Mais aus
Argentinien zu der gleichen Frachtrate beordert wurde , stieg
der Preis jetzt auf 45 Schilling. Außerdem hatte die Gesell¬
schaft keinen Schiffsraum zur Verfügung . Jetzt kommt
wöchentlich  nur ein  Schiff nach Südaftika , ftüher waren
es zehn. Jetzt wird nur der P o st d i e n st noch auffecht er¬
halten . „Volksstem" weist darauf hin , daß in Durbon eine
Million Malter Mais auf Verschiffung warten , ivährend die
südafrikanische Regierung große Schwierigkeiten hat , die An¬
fuhr der für die Kriegführung notwendigen Vorräte zu er¬
reichen. Auch die Wollausfuhr  leidet unter diesen Ver¬
hältnissen.

Die Stauung im Hafeu von Liverpool.
W. T.-B. London, 1. April . (Nichtamtlich) In Liverpool

sind infolge Platzmangels 35 Dampfer aufgehalten , die nicht
ausladen  können. Der Handel mit frischem Gemüse,
der sofortige Ausladung erfordert , ist nach M a n che ft e r ab¬
gelenkt.
Die Schwierigkeiten des englischen Offiziersersatzes.

Bon der holländischen Grenze, 31. März . (K. Z.) In einer
Zuschrift an die „Times " wird dargelegt, daß eine der größten
Schwierigkeiten für die Engländer in dem Offizier-
ersah  liege . Die Verluste  an Offizieren betragen schon
seit einiger Zeit über 700 monatlich. Der Ersatz, meint der
Schreiber, könne am besten in den groß en Schulen  des
Landes gewonnen iverdeu. Dazu sei es nötig, die aus diesen
Schulen entlassenen Zöglinge nicht gleich in das aktive Heer
als Soldaten einzustellen, sondern zunächst in einer
R e s e r v c t r n p p e, wo sie ihre Ausbildung zu Offizieren
erhalten können.

Amerika erkennt Englands Rriegsgrund.
W . T.-B - Washington, 1. April. (Nichtamtlich.) Die

„Washington Post" schreibt: Der Krieg ist der Selbstsucht
Großbritanniens  zuzuschreiben . Kaufmännischer
Wettbewerb und industrielle Rivalität habe» niemals einen
Krieg gcrechffertigt, sic sind aber taffächlich die Ursache  da¬
für , das, Großbritannien gegen den eigenen Vetter
kämpft.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Was man in Rußland Hindcnburg zutraut.

St . Petersburg , 28. März . In der letzten militärischen
Wochenübersichtder „Noivoje Wremja " vom 25. März findet
sich der Passus , es sei nach den üblichen sechs oder sieben
WochenP a u se wieder eine der manövrierten Überraschungen

Hindenburgs fällig.  Es sei gar nicht wunderbar , wenn er
nun auch eirunal eine Eisenbahnfahrt nach der B L k o w i n a
unternähme!

Beschießung Libaus.
Bon der holländischen Grenze, 31. März . (K . Z .)

Im russischen amtlichen Bericht vom 30 . März heißt es
am Anfang : Am Abend des 28 . kamen deutsche
Schiffe dicht vor Libau  und gaben 200 Schüsse auf die
Stadt ab . Ein Einwohner wurde getötet , einer ver¬
wundet . keine Militärperson wurde verletzt.

Rücktritt des Generals Ruhki.
Br . Stockholm, 1. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Ern Telegramm aus Petersburg meldet den
Rücktritt des russischen Generals Rutzki,  der als Kom¬
mandant der 3. Armee bei Lemberg , Warschau
und P r a s chn ü s ch hervorragend tätig war . Der Rück¬
tritt ist angeblich aus Gesundheitsrücksichten erfolgt.
Der Zar beklagte in einen: persönlichen Schreiben den
Entschluß des Generals , der anläßlich seines Abschieds
zum Mitglied des Reichsrates ernannt wurde.

Spionenriecherei in Petersburg
Offiziere als deutsche Spione.

W.  T .-B: Berlin, 31. März. (Nichtamtlicĥ Aus Stock¬
holm kommt die Mitteilung , daß mehrere höhere Gen-
darmerieof ^ iziere  in Petersburg als Spione in
deutschen Diensten  entdeckt worden seien.

W . T - B . Stockholm. 31. März . (Nichtamtlich.) Die Mit¬
teilung , daß mehrere höhere Gendarmerieoffizierc in Peters¬
burg als Spione in deutschen Diensten entdeckt worden feien,
wird amtlich bestätigt.  Mehrere wurden verhärtet.
Die Anzahl der verhafteten Personen steht nicht fest. Unter
ihnen befindet sich ein sehr bekannter  hochstehender
Offizier . Die Affäre erregt peinlichstes  Aufsehen in den
russischen militärischen Kreisen.

Reise des Zaren nach Odessa.
Br . Bukarest, 30. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Einer Privatnachricht aus Odessa zufolge werden dort große
Vorbereitungen getroffen tu Anbetracht der Ankunft des
Zaren,  der die zur Landung gegen die T ü r ke i bestimmten
Truppen besichtigen will.
Die Verfolgung des deutschen ttapitals in Rutzland

Eine warnende russische Stimme.
W . T.-B . Petersburg , 31. März . (Nichtamtlich.) „Rsetsch"

führt im Anschluß an einen Artikel des „Petersburger
Kurier " aus , daß die Parole des Augenblickszwar die Ligui-
dation und Einziehung des d e u t sche n Eigentums  sei;
der beschrittene Weg sei aber sehr gefährlich,  da er das
Vertrauen des ausländischen Kapitals Rußland entziehe, nach¬
dem mit der Enteignung deutschen Eigentums ein ungünstiger
Präzedenzfall geschaffen sei. Das Schlagwort von der Unter¬
jochung des russischen Wirtschaftslebens durch die Deutschen
sei schon deshalb nicht zutreffend, weil 308 Millionen Rubel
französisches Geld, 230 Millionen Rubel belgisches umd 20t
Millionen Rubel englisches Geld, aber nur 143 Millionen
Rubel deutsches Geld in Rußland investiert seien. Es sei bei¬
spielsweise nicht verständlich, weshalb die Elektrizitätsgesell¬
schaft von 1886 in Moskau mit Maßregeln verfolgt werde,
trotzdem es notorisch sei, daß neben deutschem vornehmlich
russisches und schweizerisches Geld in dem llnternehmen in¬
vestiert lei. Bei konsequenter Durchführung des Nationalitäts-
Prinzips im Wirtschaftsleben müßte auch der größte Teil der
russischen Banken und sonstigen Unternehmungen liquidiert
werden, da auch in diesen deutsche und andere ftemde Gelder
investiert feien. Nicht die nationale Leidenschaft  und
die dadurch hervorgerufene Erregung sollten für derartige
Ausnahmen bestimmend sein, sondern nur das Interesse der
wirtschaftlichen Zukunft Rußlands.

Die Seuchengefahr in Petersburg.
Br . Chrisiiania , 1. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) „Morgenbladed " meldet : Ein uns Petersburg
heimgekehrter Arzt berichtet: In Petersburg wurden
bis heute 4 00 Erkrankungen an Pocken festgestellt . Die
Epidemie scheint außerordentlich schnell um sich zu
greifen . Ebenso seien Typhus und Cholera  in
Petersburg und Umgebung epidemisch aufgetreten.
wie die Russen den Italienern und Rumänen

drohen!
W . T.-B . Petersburg , 1. April . (Nichtamtlich .)

„Rußkoje Slowo " bringt eine» drohenden Artikel
gegen Italien und Rumänien . Falls sich diese Länder
nicht den Alliierten a u s chl i e ß e n und ihre Neutra¬
lität ausgeüen werden, würde Italien sofort durch
die Flotte  der Alliierten ausgehungert  und
Rumänien von den russischen Truppen übe x,,
schwemmt  werden.
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Die russische Papiergeldwirtschaft.
W . T .-B. Petersburg , 31. März . (Nichtamtlich.) Die

russische Finanzwelt und Kaufmannschaft zeigt große Unruhe
über die Ausgabe einer weiteren Milliarde Papiergeld . Man
betrachtet dies als eine starte Beeinträchtigung  der
russischen Währung.  Schon gäbe es ein geflügeltes Wort,
daß eine Ehescheidung zwischen dem Kreditrubel und dem
Goldrubel erfolgt sei. Professor Migulin  erklärt in einem
Artikel, daß die Ausgabe des Papiergeldes ein großer
Fehler  gewesen sei. Rußland werde für lange Zeit von
der Wirtschaft des nicht in Gold umwechselbaren Papiergeldes
nicht loskommen können. — „Nowoje Wremja " sucht die
öffentliche Meinung durch den Hinweis darauf zu be¬
ruhigen,  daß immer noch eine 40prozentige Golddeckung
vorhanden sei.
[ Die Ursachen der russischen Teuerung.

W. T.-B. Moskau, 81. März . (Nichtamtlich) Die „Rutzkija
Wjedomosti" führen in einem Artikel zur Frage der Lebens¬
mittelteuerung in Rußland aus , daß es nicht feststehe, worin
die Ursache der Teuerung der Produkte liege. Die Ansichten
darüber sind geteilt. Die einen geben der Spekulation
die Schuld, die anderen den TransportVerhältnissen
und der Entwertung des Geldes.  Es häufen sich aber
auch die Stimmen , welche daraus hiruveisen, daß vielleicht in
Wirklichkeit die Vorräte  an Produkten nicht so groß sind,
wie angenommen wird.
Unbequeme Offenherzigkeit über die Stimmung der

russischen Hofkreise gegen die Juden.
W. T.-B. Petersburg , 31. März . (Nichtamtlich) An die

tn England neugegründete Gesellschaft der Freunde Rußlands,
die der Annäherung Englands an Rußland dienen soll,
knüpft eine Zeitungspolemik an, in der der geistige Leiter der
Gesellschaft, Stephan Graham , lebhaft angegriffen  wird
wegen seiner Stellung zur russischen Gesellschaft und zu den
russischen Juden.  Die „Rußkija Wjedomosti" berichtet über
den Artikel, den Graham in der „English Review" über die
russischen Juden geschrieben hat, worin er als Ansicht in den
maßgebenden russischen Hostreisen niederlegte, daß die russi¬
schen Juden nach dem Kriege nicht nur keine  Erweiterung
ihrer Rechte erhalten , sondern daß ihnen noch einige Rechte
genommen  werden würden . Sie würden wahrscheinlich
nur Vergünstigungen erhalten , man wird ihnen die Aus¬
wanderung  nach Amerika erleichtern. Die „Rjetsch" drückt
den Wunsch aus , daß Gott Rußland vor solchen Freunden
bewahren möge.

Russische Berichte von den Rarpathen.
Die russische Grenze von der Bukowina aus

überschritten!
Br . Genf, 1. April . (Eig. Dvahtbericht. Ktr . Mn .)

Eine Petersburger Meldung französischer Blätter be¬
sagt, daß der Feind in den Karpathen nt der Richtung
Badfeld und Uzok  hartnäckigen Widerstand leiste
und zu erbitterten Gegenangriffen  ge¬
schritten sei. Feindliche Abteilungen , die von Ts chcrno-
w i tz aus die Offensive eröffneten, haben die Grenze
überschritten  und seien bis in die Nähe von
C h o t i n vorgedrungen.

Die russischen Zugeständnisse an die tapfere
Besatzung von przernysl.

Br . Genf, 1. April . (Eig . Drohtbericht. Ktr . Mn .)
Die französische Presse veröffentlicht die Bedingungen,
die der Besatzung der Festung P r z e m y s l von den
Russen zugestanden wurden : Abzug mit militari-
f che n Ehren , gute Behandlung,  keine Ver¬
schickung nach Sibirien  oder nach Konzentra-
t i o n s l a g e r n, die Gefangenen werden auf Ehren¬
wort in den Orten , die ihnen zunr Aufenthalt ange¬
wiesen werden, freigelassen.  Ferner die Erlaub¬
nis , die S chw e r v e r w u n d e t e n und die Leichen
der Gefallenen fvrtzuschaffen, endlich freier Abzug
der noch etwa 17 000 Personen betragenden Zivil¬
bevölkerung.

Die russischen Greuel in der Bukowina.
Die Verfolgungen der Rumänen.

W. T.-B . Wien, 1. April. (Nichtamtlich.) Aus dem Kriegs
presfequartier wird gemeldet: Zu den langen Reihen von Ge¬
waltakten , welche die Russen an der rumänischen  Be-
völkemrng in der Bukowina verübten, wird durch folgenden
amtlichen  Bericht noch mitgeteilt : Eine Angehörige eines
angesehenen rumänischen AdelSgeschlechtS, eine Gutsbesitzerin.

Unterhaltung -steil.
KSinnliche Schauspiele.

Mittwoch , den 31. Mörz: »Joseph in Ägypten." Oper
in drei Akten van F. M e h u l.

Unter den wohl zwanzig Opern , die Mehul seinerzeit auf
die Bühne brachte — und seine Zeit war die Zeit der großen
französischen Revolution — ist »Joseph in Ägypten" die einzige
gebliebem, die den Namen des Komponisten der Nachwelt über¬
liefert hat Auch dies Werk ist im Vaterlande des einst so ge¬
feierten Tondichters nirgends mehr auf dem Repertoire.
Deutschland hielt es in Ehren ; und es ist ein schöner Zug
deutschen Wesens, daß wir der nun >einmal als gediegen und
wertvoll erkannten Oper selbst in jetziger Zeit unsere Wert-
schätzung bewahren : die Werke der Rassischen Meister sind eben
bei uns an keine politsschen Grenzpfähle gebunden ! In
MehulS »Joseph" lebt überdies eine entschiedene Hinneigung
zu deutscher Tiefe und Gründlichkeit, die der Komponist hier
mit seinen nationalen Vorzügen — der den Franzosen nun
einmal angeborenen Leichtigkeit der Form und der ein¬
schmeichelnden melodischen Fassung — zu vereinen wußte.
Manche Farben in dem einfach-schlichten Tongemälde sind
wohl im Laufe der Zeit verblaßt ; aber die Klarheit der
Charakteristik und die Wahrheit der Empfindung schimmern
doch immer in deutlichen und anheimelnden Zügen hervor.
Das Libretto trägt fast oratorienhaften Charakter . Man
denke: eine Oper ohne Liebespaar ! ohne Primadonna ! Nach
heutigen Begriffen wäre eine Oper „Joseph" ohne Potiphar
^und Gattin fast undenkbar, — hier aber kommt einzig die
alles verzeihende Bruder - und Kindesliebe zu Worte. Eine
»Zvgoper" ist „Joseph" nie gewesen. In Wiesbaden , wo sie
vor mehr als 80 Jahren zur ersten Aufführung gelangte, er¬
lebte sie gestern erst ihre 60. Wiederholung. In dem fünfziger
Jahren wurde, der Theater -Chronik zufolge, einmal versucht,
die Vorstellungen durch — lebende Bilder anziehender zu ge¬
stalten : man gab zu Beginn „Vier Tableaux , arrangiert vom

_Wiesbadener Tagblatt.
wurde mißhandelt , vergewaltigt  und ihrer Barschaft
von über 3000 Kronen beraubt . Endosius Banilla wurde
ohne Ursache schwer mißhandelt, und Georgi Jdosan , ein an¬
gesehener Grundbesitzer in O st r i tza , wurde auf offener
Straße ohne Grund niedergeschossen.  Die Tochter des
rumänischen Bürgers Radantz wurde in Gegenwart der
Mutter durch russische Soldaten vergewaltigt . Den Direktor
der Andrinvk MulreScul beraubten  die Russen all seiner
Habe. Der Griechisch-Orientale Wladimir Tomino wurde
nach Mißhandlung seiner 6000 M. beraubt , seine Frau rettete
sich nur dadurch, daß sie nachts bei strengem Frost, nur not¬
dürftig bekleidet, in den Garten flüchtete. Dagegen vermochte
eine angesehene rumänische Bürgersfrau sich nicht mehr zu
retten ; sie wurde öffentlich gemartert.  Der Bürger¬
meister Nilun Costea sowie der dortige Oberlehrer Theodor
Buga und der Lebver Joan Colibaca wurden beraubt und
schändlich mißhandelt . Alle diese Grausamkeiten geschahen
unter den Augen von russischen Offizieren,  die sie
ruhig gewähren ließen. Der russische Fanatismus rief in der
Bevölkerung unerhörte Ernpörung hervor.

Verbrecherische russische Kriegslisten.
Wien, 31. März . Über eine verbrecherische russische Kriegs¬

list berichtet Roda Roda in der „Neuen Fr . Pr ." : Bei Molut-
kow, westlich von Nabworng, ergaben sich 70 Russen polnischen
Legionären , indem sie die Gewehre fortwarfen und die Hände
hoch st reckten.  Als die Legionäre daraufhin aus ihren
Gräben hervorsprangen , legten sich die Russen plötzlich hin und
enthüllten zwei Maschinengewehre,  die heimtückisch
aufgefahren waren und Hunderte von Schüssen in die Reihen
der überraschten Legionäre sandten.
Die Pruth -Brücke bei Tscheruowitz wieder hergestellt.

Budapest, 31. März . (F . Z.) Der Bukarester
„Dimienata " wird cms Burdujeni gemeldet, daß die
von den Russen beschädigte Pruth -Brücke bei Tscherno-
witz wieder hcrgestellt und dem Verkehr übergeben wor¬
den ist. Derzeit ist der Eisenbahnverkehr mit R u m ä
n i e n über Burdujeni bis Jtzkani, beziehungsweise bis
Tschernowitz, wieder ausgenommen.
Baron Werburg österreichischerGouverneur in Polen.

Baron Adrian Werburg ist dem „Berl . Tagebl." zufolge
zum Gouverneur in den von den Österreichern besetzten russi¬
schen Gebieten von Kielce und Petrikau ernannt worden.
Baron Werburg war bis zum Ausbruch des Krieges öster¬
reichischer Generalkonsul in Warschau, sst also mit den polni¬
schen Verhältnissen vertraut.

Neue Höchstpreise in Ungar «.
W . T.-B. Budapest, 31. März . (Nichtamtlich.) Das

Amtsblatt publiziert , baß auch für Kleie,  Weizen -,
Korn- und Gerstenkleie mit 17 Kronen , Maiskleie mit
10 Kronen der Maximalpreis festgesetzt ist. Der Maxi»
malpreis für Mais  wurde auf 26, für C i n q u a n -
t i n auf 27 Kronen per Meterzentner erhöht.

Staatliche Unterstützung der Handelsschiffahrt in
Österreich.

IV. T.-B. Wien, 1. April. (K. K. Korrespondenzbureau)
Der Kriegszustand mit England und Frankreich hat die Ein¬
stellung der österreichischenSchiffahrt zur Folge. Hierdurch
wurden die Hcmdelsreeder nicht nur ihres Verdienstes beraubt,
sondern sie verloren auch die in den Marinegesetzen vorge¬
sehene Staatsunterstützung , da der Bezug an bestimmte wirt¬
schaftliche Leistungen der Reeder gebunden ist. Die morgen
erscheinende Verordnung , betreffend Zuschuß  für abge¬
rüstete oder handelsuntärtge Schiffe; sichert  der fteien
Schiffahrt die F o r t s e tzu n g der in der Marineunter¬
stützung festgesetzten Betriebszuschüsse unter der Voraus¬
setzung,  daß die Reeder für die weitere Unterstützung ihrer
Angestellten  sorgen . Durch diese sowohl den Arbeit¬
gebern ' wie den Arbeitnehmern zugute kommende Verfügung
der Staatsverivaltung soll den Reedern über ihre schwierige
Lage hinweggeholfen und Arbeitslosigkeit  im
SchiffahrtSgewerbe möglichst vermieden werden.

»
Eine deutsche Taube in Serbien.

Budapest, 31. März . (Ktr . Frkf.) Nach einer Meldung
des „Az Est" aus Turnu Sewerin warf am letzten Mittwoch
eine in großer Höhe über der serbischen Stadt Kladowa
fliegende deutsche Taube  zwei Bomben auf die Stadt.
Eine Bombe tötete drei serbische Soldaten , die andere setzte
ein Haus in Brand . Die Taube wurde aus Geschützen erfolg¬
los beschossen.

Prof . Jacobh " : 1. Josephs Gebet unter den Palmen ; 2. Joseph
wird von seinen Brüdern verkauft ; 3. Joseph wird aus dem
Gefängnis zu Pharao berufen ; 4. Joseph, König Pharao?
Tramn deutend. Nun , dieser Vorgeschichte des Dramas wird
man sich ja wohl auch ohne „Tableaux " erinnern : das Drama
selbst bringt dann hauptsächlichdas Wiedersehen Josephs mit
seinen Brüdern.

Die Ausführung des Werkes verlangt so ihren eigenen
Stil : ein schönes gesangliches Legato, kein modernes dekla¬
matorisches Gehack und Geschrei; die Oper will gesungen
sein, lisch, was kaum iveniger ins Gewicht fällt , sie will auch
gesprochen  sein ; denn der Dialog nimmt einen breiten
Raum ein und zeigt oft ein gedankenreiches Pathos . Unserer
diesmaligen Neu-Einstudierung darf nachgerühmt sein, daß
sie den getragenen Charakter des Werkes mit bewußter
Strenge festhielt. Ein schöner dekorativer Rahmen von echt
orientalischer Stimmung umfing das Ganze . Die szenische
Wiedergabe unter der bewährten Regie des Herrn Mebus
bewegte sich in zutreffenden, wohlabgemessenenLinien und bot
fesselnde, malerische Bühnenbilder , an denen alle Einzelkräfte
— auch das Ballett — Anteil hatten. Das Tempo atmete auch
in Musik und Dialog sinnvolle Ruhe — wie es sich für diese
Oper schickt, die bei ihrer ergreifenden Innerlichkeit auf äußer¬
lich bewegt? Szenen fast ganz verzichtet.

Den Erzvater Jakob cms AbrahainS Stamm verkörperte
Herr de G ar m o mit vieler Würde. Seine Erscheinung
hätte ich mir noch patriarchalischer gedacht: war es die rote
Zipfelmütze oder die weiße Flocbrille — Jakobs Blindheit
sollte dadurch markiert werden —, oder der fehlende alttesta¬
mentarische Hirtcnstab , oder sonst 'was, — kurz, dieser alte
Herr sah nicht recht „biblisch" aus . Gesanglich gab Herr
de Garmo sein Bestes und man weiß, was da? bei diesem
Künstler bedeuten will ; namentlich die letzte Szene mit jenem
erschütternden Höhepunkt „So treff ' euch mein Fluch!" — hatte
er in wundervoller Steigerung aufgebaut.

Herr Schubert  gab den „Joseph" in prächtiger ägypti¬
scher Gewandung , aber in Haltung und Stimme nicht prächtig
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Die serbischen Grausamkeiten in Mazedonien.

Rußland Serbiens Helfershelfer.
W- T .-B. Sofia , 31. März . (Nichtamtlich.) „Dnevnik" er»

fährt von Flüchtlingen aus Monastir , daß kürzlich eine Depu»
tation aus den bulgarischen Dörfern in der Umgebung
Moncrstirs bei dem dortigen russischen  Konsul erschienen
sei, um sich über die unerträglichen  Grausamkeiten , die
die serbischen Behörden gegen die bulgarischen Dorfbewohner
verüben, zu beschweren. Der Konsul habe die Deputation
kaltblütig augehört und dann erwidert : „Wenn Ihr kein«
Serben  werden wollt, mögen sie Euch alle erschlagen/

Vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Der französische Tagesbericht.
W. T - B. Paris » 31. März . (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬

richt von heute nachmittag : Keine Änderung  in der
Lage seit dem gestrigen Bericht gemeldet.

Ein französischer Divisionär gefalle«.
W. T.-B. Lyon, 31. März . (Nichtamtlich) „Nouvelliste"

meldet aus Paris : Der Divisionsgeneral Ler e ist am
16. März vor dem Feinde gefallen.

Bombenwürfe auf Ranzig.
W- T--B. Lyon» 31. März . (Nichtamtlich.) „Nouvelliste"

meldet : Ein deutsches Flugzeug konnte infolge bewölkten
Himmels sich Ranzig  nähern , ohne bemerkt zu werden.
Das Flugzeug warf drei  Bomben ab ; die beiden ersten ver¬
ursachten keinen Schaden, die dritte beschädigte die oberen
Stockwerke eines Wohnhauses. Verletzt wurde niemand.

Ein deutsches Luftschiff über St . Omer.
W. T.-B. Paris , 31. März . (Nichtamtlich. Agence Havas)

In der Nacht vom Samstag zum Sonntag wurde in der Rich¬
tung nach St . Omer  ein deutsches Luftschiff  gemeldet.
Das Luftschiff mußte infolge der Tätigkeit der Flieger der
Verbündeten umkehren.

Ein französischer Erkuudungsflug über Maubeuge.
W. T.-B. Paris , 31. März . (Nichtamtlich) Der „Temps"

meldet aus Bethune : Ein deutsches Flugzeug warf Bomben
auf E s s a r s ab, die nur Sachschaden anrichteten. Ein fran¬
zösisches Flugzeug unternahm einen Erkundungsflug über dem
Gebiet von Maubeuge  und stellte fest, daß in Maubeuge
alle Brücken  in dieser Gegend wiederhergestellt
worden sind.

Ein englischer Flieger über Seebrügge.
W . T .-B - Rotterdam , 31. März . (Nichtamtlich.) Der

„Nieuwe Rotterd. Courant " meldet aus Sluis:  Gestern
ftüh flog ein englischer Flieger über Seebrügge und warf
Bomben ab. Es ist unbekannt, ob Schäden angerichtet wurde.
Der Flieger wurde von der ganzen Küstenlime beschossen.

Der „Temps " gegen Georg Brandes.
W-  T .-B . Kopenhagen , 81 . März . (Nichtamtlich .) „Ber-

lmgske Tidende" meldet aus Paris : Der „Temps " bespricht
in einem Artikel unter der Überschrift „Lebe wohl, Brandes"
die Auseinandersetzungen zwischen Clemenceau und Georges
Brandes . Frankreich ist überrascht und peinlich berührt , daß
der Charakter  eines hervorragenden Mannes selten mit
dem Geiste auf gleicher Höhe steht. Es ist bedauerlich, die
Schwäche jetzt zu erblicken. Sein Brief charakterisiert sich von
Anfang bis zu Ende durch Mangel an Logik und Zu¬
sammenhang.

Die Einberufung der lyjährigen.
W . T.-B. Paris , 1. April . (Nichtamtlich.) Wie das

„Petit Journal " meldet, wird den Mannschaften der
Jahresklasse 1916 am 1. April der individuelle Einbe-
rufungszettel zugestellt.

Die ungeheuren englischen Verluste.
Br . Amsterdam, 1. April . (Eig. Drcchübericht. Ktr.

Mn .) In einer Rede, die der Erzbischof von
Jork  am Dienstag in Hüll hielt , sagte er, daß der
Tod niemals,  selbst nicht in den Pestzeiten des
Mittelalters , derart gewütet habe, wie jetzt. Von einer
Infanteriedivision , die vor kurzem mit 400 Offizieren
von England abgesandt wurde, sind nur 4 4 Offi¬
ziere  übrig geblieben und von den 12 000 Mann nur
2330. Von einem der tapfersten Regimenter mit 40
Offiziern und 1200 Mann sind nur noch ein Quartier-
meifter und 300 Mann übrig geblieben.

genug, um den tieffinnigen Traumdeuter , den geheiligten
Gottesmanu umd — machtvollen Reichskanzler in rechter
Weise hervorkehren zu können. Der Vortrag der ersten beiden
Solonummern : der Arie und Romanze — erhielt durch das
Beben und Schluchzen des Tones etwas gar zu Wehleidiges.
Weiterhin wußte sich der Sänger mit seiner Aufgabe besser
abzufinden ; und erfreute auch schließlich wieder durch seine
nie aufdringliche Darstellung und durch manche jugendlich-
gefühlvolle Ausdrucksmomente.

Unter dsn Söhnen Jakobs tritt der „Simeon «" am be¬
deutsamsten hervor. Die Partie wird sonst auch vom Helden
baritan  gegeben (der noch unvergessene Kammersänger
Müller war der letzte Wiesbadener Simeon ); diesmal aber
war es unser Heldentenor Herr Forchhammer,  der hier
wieder einmal seine meisterwürdige Kunst der musikalisch-
dramatischen Charakteristik offenbarte . Mit der fein nuan¬
cierten Gescmgsdeklamation wetteiferte das edle Pathos der
Rede und ein lebensvolles Spiel : das Bild des von Gewissens¬
qualen verfolgten und in Verzweiflung sich selbst anklagen-
dcn Bruders erschien wahrheitsvoll nachgezeichnet, ohne daß
auch im leidenschaftlichsten Affekt das schöne Ebenmaß des
Ganzen gestört ward.

Für die Partie des „Benjamin " war Frau Krämer  in
Erscheinung und Stimme vortrefflich geeignet : sie brachte das
kindlich-rührende Element der Figur — besonders in der
zarten , elegischen Kavatine „Ach, mußte der Tod ihn rauben"
— ungezwungen zum Ausdruck. Das Ensemble  der
„Brüder Josephs " war , ebenso wie der Chor,  sorgsam ein-
studiert und auch jede kleinste Rolle in zuverlässigen Händen.
Das Orchester tat mehr  als nur seine Schuldigkeit; und
so nahm die Aufführung unter Herrn Schlars  umsichtiger
Direktion sehr befriedigenden Verlauf.

Ein besonderes Lob verdient vielleicht noch — das Publi¬
kum, das an diesem alten , ernst-feierlichen Meisterwerk mft
gesundem Empfinden und innigem Verständnis Anteil nahm
und sehr warmen Beifall spendete. O. D,
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Der Krieg im Grient.
Andauernde Ruhe an den Dardanellen.

Bi*. Konstantinopel, 1. April . (Eig . Drahtbericht.
Ktr. Bin .) An Len Dardanellen dauert die Ruhe seit
-er Schlacht vom 18. März an. — Gestern wurde in
K u m ka l e ein Laboratorium für Röntgenstrahlen be¬
gründet und von Dr . Basadur -Bei m Anwesenheit der
Militärbehörde feierlich eröffnet.

Ein Patrouillengefecht im Golf von Saros.
W. T.-B. Konstantinopel, 31. März . (Nichtamtlich) Gestern

wurden vier feindliche Soldaten , die in einer Barle den Hafen
von Tschinarli im Golf von Saros  verlassen wollten, von
einer türkischen Patrouille getötet.

Amerikanische Granaten bei der englisch-
französischen Flotte!

W- T.-B. Konstantinopel, 31. März . (Nichtamtlich.)
„Jkdam " weist auf die Herzlichkeit  hin , die die türkisch¬
amerikanischen Beziehungen seit der Wiederherstellung der
osmanischen Verfassung, namentlich unter dem gegenwärtigen
amerikanischen Botschafter Morgentau,  angenommen
haben. Ihm wie seinem Sohne seien die Osmanen für die
der Türkei günstigen Erklärungen in der amerikanischen
Presse dankbar. Das Blatt bedauert,  dass, wie festgeŝ llt
wurde, die Mehrazhl der bei dem letzten Bombardement der
Dardanellen abgeschossenen Granaten amerikani¬
scher Herkunft  war , und spricht die Hoffnung aus , dass
die Amerikaner als Freunde der Türkei diesen der Freund¬
schaft und Menschlichkeit widerstreitenden Zustand nicht
dulden werden.
verblendete Begeisterung in Petersburg über die

Beschießung des Bosporus.
Br . Mailand , 1. April . (Eig. Dvahtbericht. Ktr.

Bin .) Wie der „Seoolo " aus Petersburg meldet,
herrscht dort eine unbeschreiblicheBegeisterung wegen
der (bekanntlich ganz ergebnislosen !) Beschießung des
Bosporus durch die russische Flotte . Die „Nowoje
Wremja" schreibt: „Das Bombardement beweist, daß
die russische Flotte das Schwarze Meer be¬
herrscht.  Die Frage der Meerengen ist vor
allem  eine russische  Frage und wir begrüßen es
mit Freuden , daß die russischen Kriegsschiffe sich in den
Straßen von Konstantinopel haben hören lassen."
„Birschswija Wjedemosti" sagt: „Wir sind in Zarsgrad
angekommen (?) und wir bleiben  hier . Das
ist der heilige Schwur Rußlands ." Der Dumapräsi¬
dent erklärte : „Konstantinopel und die Dardanellen
werden unser sein und niemals irgend jemand anders
gehören." Der Deputierte Grubenski sagte: „Kein
Egoismus der Balkanstaaten könne die Ausführung des
Programms der Verbündeten verhindern ."

Der Krieg über See.
Unsere günstige Lage in Deutsch-Südwest.

Eingeständnisse eines Engländers.
W . T.-B. London, 31. März . (Nichtamtlich.) Die

Firnes " veröffentlicht einen Brief eines Freiwilligen
in Deutfcĥ Südwestasrika, der den Einzug in Sw a-
kopmund  mitmachte , und der darüber schreibt: Die
Deutschen zogen sich landeinwärts zurück und über¬
ließen uns die Stadt unbeschädigt und unbewohnt , aber
unterminiert.  Zwei Mann von der Vorhut wur-
den beim Einmarsch von einer Mine in Stücke zerrissen.
Sappeure entdeckten alle anderen Minen und entfern¬
ten sie. Als wir den Platz besetzten, war keine Seele
darin . Die Stadt war ganz verlassem.  Me
Deutschen gebrauchen, um Verwundete zu bergen, gern
die weiße Fahne , mißbrauchen  sie jedoch nie.  Im
Gegenteil , sie brachten unter der Weißen Fahne mehr-
mals englische  Verwundete ein. Sie sollen die Ge¬
fangenen g u t behandeln. Die Leute zu Hause machen
sich wohl keine rechte Vorstellung davon, was für
eine Aufgabe  die Eroberung Deutsch-Südwest¬
afrikas ist. Es ist ein riesiges Land. Die deutschen
Streitkräste sind ziemlich zahlreich und gut
verteilt  in Stellungen , die sie seit Jahren vorberei-
teten. Sie verfügen über ein schönes strategisches
Bahnsvstem und reichlich Munition.

Aus KunV und Leben.
* Ein „Barbaren "-Musikfest in London. „Die drei B"

bestreiten, wie die englischen Blätter hervorheben, daö grosse
Mustkfest, das am 18. April in London in der Queens Hall
seinen Anfang nehmen soll. Als viertes „B" könnte man
hinzufügen , dass es sich dabei ausschließlich um Musik der
„Barbaren " handelt , wie man in England die Deutschen jetzt
so gern nennt . Es ist nämlich ein Bach-Beethoven-Brahms-
Mnstkfest, und es soll eine ganze Woche dauern . Das Er-
ösfnungskonzert ist Orchester-Jnstrumental - und Pokalwerkcn
Bachs gewidmet; ihm folgt die Aufführung von Bachs
H-Moll-Meffe. DaS dritte Konzert enthält ein Programm,
das nur Werke Beethovens für Orchester, Klavier und Sing-
stimme aufweist ; der vierte Abend ist Beethovens Missa
solemnis geweiht. Im fünften Konzert kommt Brahms mit
verschiedenen Werken zu Worte ; das letzte, das sechste Kon¬
zert , weist Brahms ' Deutsches Requiem und Beethovens
Neunte Sinfonie auf . Das Londoner Sinfonie -Orchester
vereinigt sich zu. diesen Festaufführungen mit einem ausge¬
wählten Festchor von 200 Stimmen , der von der Philharmo¬
nischen Gesellschaft und dem Sängerchor von Leeds gestellt
wird. Der Reinertrag dieser Musikwoche soll notleidenden
ftanzösischen, belgischen und britischen Musikanstalten zugute
kommen. Die Engländer haben ja immer das Gute genom¬
men, woher sie es bekamen; deshalb werden sie auch auf die
Musik der „Barbaren " nicht verzichten.

* Der „Banmtempel " auf der Weltausstellung in „Frisko".
Der Staat Oregon hat auf der kürzlich eröffneten Weltaus¬
stellung von San Francisco , wie der „Holzwelt" aus Kopen¬
hagen berichtet wird, einen eigenartigen Pavillon errichtet.
Es handelt sich nämlich um ein ganz aus Holz ausgeführtes
grosses Gebäude, das die Form eines altgriechischen Tempels
erhalten hat. Der „Holztempel", der in der Front zehn
Säulen hat, ist etwas schlanker geraten als die altgriechffchen
Kultbauten , gewährt aber doch in seiner Größe und Monu¬
mentalität einen imponierenden Eindruck. Die gesamte zum

Wiesbadener Tagblalt»
Angebliche englische Erfolge in Deutsch-Südwest.
Bo» der holländischen Grenze, 31. März . (K. Z.) Nach

einer Kapstadter Meldung haben die Truppen des südafrikani-
schen Bundes ein deutsches Lager bei P l a t b e e n, 80 Kilo¬
meter nördlich von Ukamas, erobert und dort grössere Mengen
Material sowie Pferde und Vieh erbeutet. Die britischen
Truppen befänden sich jetzt rm Besitz einer grösseren Anzahl
wichtiger Punkte im Binnenlande , östlich der grossen Karas-
berge,  wo Überfluss an Gras und Wasser herrsche.

Jur Meuterei in Singapore.
W. T- B . Bern , 31. März . (Nichtamtlich.) Der „Bund"

entnimmt zur Lage in Indien einem Privatbriefe vom
25. Februar folgendes: Auf Zeitungen ist man hier gespannt,
da die hiesigen Blätter nie die Wahrheit bringen . Die Kunst
des Verschweigens und Verschönerns verstehen sie ausgezeich¬
net. Die vorletzten Zeitungssendungen wurden nicht durch-
gelassan. Die Hälfte  der inländischen Truppen Siugaporcs
meuterte , die europäischen Offiziere wurden erschossen. Die
Meuterer drangen in die Häuser ein und es entstand ein regel¬
rechter Stratzenkampf . Der Aufstand war sehr schlimm
und dauerte die ganze  Woche . Die Meuterer setzten sich
in den Besitz einiger Forts . Im ganzen wurden , wie bisher
sicher festgestellt ist, 200 Europäer getötet.  Reiche
einflussreiche Araber brachten diesen Ausruhr zustande. Die
meuternden Truppen waren Mohammedaner . Die Eng¬
länder werden nun keine indischen Truppen mehr nach Europa
senden, im Gegenteil werden europäische Soldaten nach dem
Osten gesandt werden müssen. In Vorderindien  scheint
die Unzufriedenheit  unter der Bevölkerung auch zuzu,
nehmen. Die indischen Truppen wollen nicht mehr als
Kanonenfutter  nach Europa geschickt werden.

Der chinesische Bann auf japanische waren.
W. T .-B . Petersburg , 31. März . (Nichtamtlich.) „Rjetsch"

meldet: Die japanischen Industriellen und Banken haben die
Regierung darauf aufmerksam gemacht, dass durch den Boykott
japanischer Waren in China bereits grosser Schaden enfftanden
lei und weiter entstehen würde. Sie fordern deshalb die
Regierung auf, unverzüglich eine Entscheidung  her-
beizusühren.

Kanadische Kriegsfragen.
W. T - B . London, 1. April. (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Toronto:  Im Parlament erklärte der Abge¬
ordnete Dnrnham , es sei Zeit, dass die Regierung entscheide,
ob Kanada eine eigene Flotte  bauen oder einen Beitrag
zur Reichsflotte leisten wolle. Je eher der Plan einer kana¬
dischen Flotte aufgegeben  werde , desto besser sei es . Der
Marineminister Hazen  erklärte , die Ausgaben für Marine¬
zwecke hätten seit Kriegsbeginn 758 222 Pfund Sterling be¬
tragen . Eine weitere Ausgabe von 600 000 Pfund sei für das
am 1. April beginnende Vierteljahr zu erwarten . Der
Minister für Milizwesen schätzt im Unterhaus die gesamten
militärischen Ausgaben für das kommende Jahr auf 10 095 000
Pflind Sterling für ein Kontingent von 100 000 Mann . Die
Regierung beabsichtige, während der Dauer des Krieges stets
50 000 Kanadier an der Front zu haben. Wenn nötig, wurde
das Kontingent auf 75 000 oder mehr erhöht werden, dann
würde natürlich mehr Geld nötig sein.

Die Neutralen.
Neue Teuerungsunruhen in Italien.

Br . Zürich, 1. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) In
Ginosa  in der italienischen Provinz Lecco  kam cs zu
schweren Zwischenfällen infolge der herrschenden Teuerung
und Arbeitslosigkeit. In den letzten Tagen war der Befehl er¬
teilt worden, die Kornvorrätc in der Mühle des deuffchen Kon¬
suls C a p p o l a mit Beschlag zu belegen. Der Erlass war in¬
folge eingereichten Protestes zurückgezogen worden. Gestern
versammelten sich nun etwa 2000 Bauern mit landwirffchaft-
lichen Werkzeugen  bewaffnet , um gegen die Mühle des
Konsuls zu marschieren. Die wenigen anwesenden Karabinieri
waren den Demonstranten gegenüber machtlos.  Der Ein¬
gang zur Mühle wurde mit Stockschlägenund Steinwürfen
erzwungen , wobei ein Karabinieri schwer verwundet wurde.
Die Volksmenge zerstörte  dann sämtliche Maschi¬
nen  des Etablissements, setzte das Bureau in Brand und
nahm die vorhandenen Mehlvorräte mit. Zum Schluss wurde
der Kassenschrank  gesprengt und 5000 Lire geraubt . Die
Gemeindeverwaltung beschloss, Korn zur Verteilung an das
Volk cmfzukaufen. Nach Ginosa und anderen apulischen Orten
wurden Truppen gesandt.

Tempel gehörige Plastik, sogar die Akroterien und Kapitäle
der Säulen , fehlen, und die Säulen selbst bestehen aus unent-
rindeten mächtigen Holzstämmen, die den riesigen Wäldern
Oregons enfftammen. Es war gewiss ein eigenartiger und
echt amerikanischer Gedanke, die rohe Naturform der Baum¬
stämme bei den Säulen zu belassen, und es ist dadurch eine
seltsame Vermischung primitivster Architekturformen mit dem
klassischen Baustil enfftanden. Trotzdem bietet der riesige
Holzbau ein anziehendes Bild und erregt viel Aufsehen.

* Ein neu entdecktes Meisterwerk Holbeins nach Amerika
verkauft. Ein Portrait des Sir John Godsalve von Hans
Holbein d. I ., das vor kurzer Zeit in England entdeckt und
zum erstenmal im Novemberhest des Burlington Magazine
„veröffentlicht" wurde, ist nunmehr von einem amerika¬
nischen Sammler angekauft worden und hat somit seine
bleibende Stätte ausserhalb Europas gefunden. Holbeins
Doppelportrait des Thomas Godsalve und seines Sohnes
John gehört ja bekanntlich zu den berühmtesten Bildern der
Dresdener Galerie , und die Züge des jungen John waren
ausserdem durch eine herrliche Zeichnung Holbeins , die sich
in Windsor Casffe befindet, allgemein bekannt. Das Por¬
trait , das auf diese Zeichnung zurückgeht, ist ein Meisterwerk
des grossen Malers und entstammt seiner reifsten Periode,
der Zeit seines zweiten Aufenthaltes in England . Im Werte
des Meisters steht das neue Portrait dem Bildnis von Tho¬
mas Cromwell in Tyttenhonger Park am nächsten und gehört
denselben Jahren 1532 bis 1534 an. Das köstliche Stück
Malerei , das auf Eichenholz und vorzüglich erhalten ist, zeign
den jungen Edelmann in Halbfigur , etwas kleiner als
Lebensgröße, sich abheüend von dem dunkelblauen Hinter¬
grund , der so oft auf Holheins Bildern wiederkehrt. Das
weiße Hemd, der violette Mantel , der schwarze Überrock mit
Pelzbesatz und kurzen Ärmeln, die schwarze Mütze und das
runde goldene Ornament sind ganz dieselben wie aus der
Windsor-Zeichnung. Das Bild ging in den Besitz von John
G. Johnson in Philadelphia über und bildet eine Hauptzierde
der schönen Kunstsammlung dieses Millionärs . Johnson hat
zu gleicher Zeit noch zwei andere bedeutende Kunstwerke er¬
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Eine verständige Ablehnung einer pazifistischen An¬

regung durch den Schweizer Bundesrat.
IV. T.-B. Bern , 31. März . (Nichtamtlich. Schweizerische

Depeschenagentur) Der Bundesrat lehnte eine Eingabe
Schweizer Friedensvereine  um Einberufung einer
Konferenz von Vertretern der neutralen Staaten im Sinne
einer Vermittlung zwischen den kriegführenden Staaten ab.
Für diese Haltung des Bundcsrats war die Meinung bestim-
mend, dass sowohl.der Z e i t p u n kt als auoy der vorge-
schlagene Weg für solche Aktion unrichtig gewählt seien.

Spanische Hccresreorganisierung.
W. T.-B. Paris , 1. April. (Nichtamtlich) Das „Journal"

meldet aus Madrid : Der Kriegsmimster legt den Plan für die
Maiwver fest, die den Charakter einer Konzentrierung
und Mobilmachung  haben sollen. Der von Echaguc aus-
gearbeitete Plan der Reorganisierung und Verstärkung
der Artillerie  ist in der Durchführung begriffen . Die
Artillerie , die bisher aus 13 Jeldbatterien und 3 Gebirgs-
batterien (ohne 26 Batterien afrikanischer Truppen ) bestand,
wird auf 540 Kanonen mit 4000 Mann Bedienungsmannschaf¬
ten verstärkt. Zur Aufstellung der neuen Formationen wird
eine gewisse Anzahl Unteroffiziere  ernannt und 8100
Pferde und Maulesel aufgekauft. Munitionskisten , Lafetten
und Geschosse werden von der nationalen Industrie
hergestellt werden. ,

Geschow beim König von Bulgarien.
W. T.-B. Sofia , 31. März . (Nichtamtlich. Agence Bulgare)

Der König hat den ftüheren Ministerpräsidenten Geschow
in Audienz empfangen.

Noch einmal der Reichskanzler über die t
Erörterung der Friedensziele.

Br . Berlin, 1. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) Aus
die von den deutschen wirffchaftlichen Verbänden an den
Reichskanzler gerichtete Eingabe, in der angeregt wurde , die
Erörterung der Friedensziele freizugeben,  hat der
Reichskanzler mit folgendem Schreiben an den Vorstand deS
Bundes der Landwirte geantwortet : Grosses Hauptquartier,
24. März . Die Eingabe, die der Bund der Landwirte unter
dem 10. März an mich gerichtet hat, ist mir zugegangen . In
voller A n e r ke n n u n g der in ihr zum Ausdruck gekomme¬
nen heissen Wünsche für das Wohl und Gedeihen des Vater¬
landes mutz ich mir ein Eingehen auf ihren sachlichen Jichalt
zurzeit aus Gründen eines gebieterischen Staats¬
interesses versagen,  die den Unterzeichneten Verbän¬
den aus meinen , die Frage einer Erörterung der Friedens-
ziele betreffenden Verlautbarungen in der Presse  bekannt
sein dursten , v. Bethmann -Hollweg.
Staatssekretär von Jagow über Englands

Blutschuld.
w.  T .-B. Berlin, 31. März. (Nichtamtlich.) Amerika¬

nische Zeitungen veröffentlichen nachstehenden Bericht Karl
von Wiegands über seine Unterredung mit dem Staatssetrc-
tär des Auswärtigen Amtes . Staatsminister v. Jagow:
Wir wissen es nun aus Greys  erzenem Mund , dass Eng-
land darauf ausgeht , Deutschland niederzuschlagen
und zu vernichten.  Es war ein offenes Eingeständnis.
Die Welt kennt nun Englands Beweggrund zu diesem Kriege,
wie wir rhu längst  gekannt haben. So erklärte mir der
Staatssekretär des Auswärtigen , Herr von Jagow , als ich ihn
ftagte , ob die Regierung auf Greys Rede antworten würde.
„Greys Rede stellt eine ernei' te Kriegserklärung dar ", sagte
Herr von Jagow , „sie bedeutet den Krieg bis aufs
Messer.  England will es so! Wir nehmen diesen Kampf
auf , und wenn diese Menschenschlächterei ohne Ende fort¬
dauert , so mag die Welt die Schuld dort abladen, wo sie hin»
gehört, vor der Türe Englands , das diesen Krieg ins Werk
gesetzt und angestiftet hat. Greys Worte mögen ein harter
Schlag für diejenigen sein, die einige Hoffnung zu haben
meinten , den Frieden zustandezubringen. Grey kündigt an,
dass England nicht eher aufhören will, als bis Deuffchland zu
Boden geworfen ist. Dieser Tag ist weit entfernt . Die Ge»
schichte zeigt, dass das deutsche Volk nicht leicht niederzuschla»
gen ist. Tausende von Menschenleben werden geopfert wer¬
den, viel Blut wird noch fließen, und alles, weil Deutschland
es gewagt hat, neben England stark und mächffg zu werden,
weil England  seine unbedingte Seeherrschaft  in
Frage gestellt, sein Handelsmonopol  gefährdet . und
seine Weltbeherrschung  durch eine fortschreitende
Nation in Frage gestellt glaubte. Dies allein ist der Ursprung
des Krieges , und alle abgedroschenen Phrasen der Greyschen
Rede vermögen weder den Krieg zu gewinnen, noch die Ur-

worben, eine „Anbetung der Magier " von Hieronymus Bosch,
die aus München an den Sammler verkauft wurde, und ein
prächtiges Werk der frühmittelalterlichen Malerei „St.
Hieronymus und der Kanon", das bei der Ausstellung der
ftühen niederländischen Kunst in Brügge Roger van der
Wehden zugeschrieben wurde, aber wahrscheinlich von einem
anderen primitiven Meister stammt, deren Persönlichkeiten
erst die neueste Forschung erschlossen hat , von Robert Cham-
pin oder Simon Marmion . Noch eine ganze Reihe anderer
wichtiger Gemälde fanden bei den jüngsten amerikanischen
Auktionen, wie englische Blätter mitteilen , ihren Weg in die
Kunstsammlungen amerikanischer Mäzene in und um Phila,
delphia.

* Gchcilte „tödliche Verletzungen". Von einer Anzahi
merkwürdiger Verwundungen , bei denen eine Kugel ein un¬
bedingt lebensnotwendiges Organ schwer verletzte, ohne daß
es den Tod zur Folge hatte , wurde in einer Sitzung der Ärzte
des Londoner Bartholomäus -Kriegslazaretts berichtet. Eine
Kugel wurde durch eine Röntgenaufnahme in den Herzmus¬
keln eines Soldaten direkt eingebettet festgestellt. Die Kugel
war zunächst durch die linke Schulter des Mannes gedrungen
und hatte sich dann so tief eingebohrt, baß sie bis ins Herz
drang . Das Wunderbare an dem Fall war aber, daß der
Soldat mit der Kugel im Herzen noch 8 Kilometer wert bis
zum Verbandplatz ging. Er erklärte, daß er gar nicht gewusst
habe, daß er verwundet worden sei, bis er Blutflecken enn
seiner Uniform sah. Die Kugel wurde nicht entfernt , und
doch blieb der Mann am Leben. Einige andere ähnliche Fälle,
in denen ein Soldat mit einem Fremdkörper in einem der
wichtigsten Organe weiterlebte. wurden durch sehr sorgfälttg
ausgeführtc Röntgen -Photographien erwiesen. So war eine
Kugel einem Manne in die rechte Lunge gedrungen ; die
Wunde war , wie sich aus der Photographie deutlich erkennen
ließ, etwa 1%  Zoll lang. Eine andere Aufnahme zeigte eine
Anzahl von Schrapnellstücken in der Schädelhöhle dicht über
dem Auge unterhalb des Gehirns . Das Schrapnell trat bei
der Verwundung auf der einen Seite der Backe ein und drang
auf der anderen wieder heraus.
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sache des Krieges sowie seine Urheber zu verhüllen. Wir
find ihm dankbar, daß er vor der Welt Englands Beweg¬
grund und Ziel offen eingestanden hat. Glaubt denn jemand,
der Englands Geschichte kennt, auch nur einen Augenblick,
daß England für selbstlose  Ziele kämpft? England mit
seiner Nächstenliebe und seiner Menschlichkeit, das sich zum
Vorkämpfer aufwirft, während es Tausende von Frauen und
Kindern verhungern lieh, um die britische Herrschaft über die
freien Buren auszudehnen, möchte jetzt Deutschland in ein
großes Konzentrationslager  verwandeln , und,
wenn es könnte. Hunderttausendedeutscher Frauen und Kin¬
der zum Hungertode  verdammen, alles, um Deutschland
auf seinem Wege niederzuwerfen. Vor dem Schreckensworte
„Hunger" erbleicht England nicht; es hat zu oft den Schrei
der vielen Tausende gehört, die unter der britischen Flagge

'Hungers gestorben sind. Der Hunger  ist Englands Lieb¬
lingswaffe.  um zu unterwerfen und in Unterwerfung
zu halten."

Auf meine Frage wegen der Konferenz,  auf die sich
i Grey bezog, sagte der Staatssekretär: „Wir sind nicht auf
sine Konferenz cingegangen, weil wir Österreich nicht zu¬
muten konnten, seine Sache dem Schiedsspruch anderer
Mächte zu unterwerfen. Wir regten eine direkte  Ver¬
ständigung zwischen Österreich und Rußland an und förderten
diesen Plan ." Als ich Greys Äußerung wegen Belgiens
erwähnte, sagte Herr von Jagow : „Belgien ist durch Grey in
den Krieg gezerrt  worden, während Deutschland wünschte,
das Land nicht hineinzuziehen und seine Unabhängigkeitund
Integrität zu wahren." Über Deutschlands Kriegsvor -.
bereitung  bemerkte der Staatssekretär: „Gewiß, das
deutsche Volk hat sich vorbereitet, sein Vaterland zu vertei¬
digen, haben die großen Ereignisse das nicht gerechtfertigt?
Englands jetzt von Grey offen eingestandene Absichten,
Deutschland niederzuwerfen, waren uns kein Geheim¬
nis.  Jetzt will uns England das Messer an die Kehle setzen.
Zweimal hat es gegen Ihr Land erfolglos Krieg geführt.
England duldete keinen Nebenbuhler zur See . Meint man
in Amerika, datz England mit Zustimmung oder mit beson¬
derer Freude die große amerikanische Flotte entstehen sehen
wird, ftir die Sie jetzt zu agitieren beginnen? Will sich das
amerikanische Volk in diesem Punkte fremde Befehle eher ge¬
fallen lassen als Deutschland? Ich glaube es nicht; aber wir
wollen die Antwort der Geschichte abwarten. Trotz allem
Gerede und allen Ableugnungen zeigen die Geschichte und die
Tatsachen, daß England  unbedingte politische Diktatur
in der Welt verlangt  und den Bau eines jeden Schlacht¬
schiffes als eine Drohung gegen sich betrachtet, und daß es
Krieg führen wird, um seinen Nebenbuhler niederzuwerfen,
sobald ein Volk mit fortgeschritteneren Mitteln den englischen
Handel auf dem Weltmärkte bedrängt.

Die Nachprüfung der MilitärverhLltnisfe.
Wie die „Neue pol. Korresp." schreibt, geben die Bezirks-

komniandos im Bereiche des 7. Armeekorps folgendes bekannt:
Das Militärverhältnis aller auf Grund erlittener Dienst¬

beschädigung anerkannter Invalidem, und Rentenempfänger
soll einer Nachprüfungunterzogen werden. Ebenso soll das
Militärverhältnis derjenigen gedienten und nichtgedienten
Personen nachgeprüft weiden, die seinerzeit auf Grund kör¬
perlicher Fehler ausgemustert sind. (Dauernd un¬
tauglich  oder dauernd garnisondienstunfähig .)
Hierfür kommt auch der bei der letzten Rekrutenmusterung
«usgemusterte Jahrgang 1915 in Frage, mithin sämtliche
Personen vom 20 . bis zum 4 5. Lebensjahr.  Wer
also im Jahre 1915 das 20. Lebensjahr vollendet bezw. bis
zum 15. August 1914 das 45. Lebensjahr noch nicht über¬
schritten hatte, mutz sich zu dieser Nachuntersuchung
stellen. Die Untersuchung wird durch eine höhere militärische
Kommission vorgenormnen. Zeit  dieser Untersuchung wird
später durch öffentliche Bekanntmachung zur allgemeinen
Kenntnis gebracht werden-.

Regelung der Zuttermittelfrage.
Speise- und Saatkartoffeln; Weizenbrot.

W. T.-B . Berlin, 31. März. (Nichtamtlich.) Der Bundes-
.rat hat m seiner heutigen Sitzung eine Verordnung über den
(Verkehr mit Futtermitteln beschlossen, um eine weitere
.Steigerung der Futtermittelpreise zu verhüten und die im
Inland vorhandenen Futtermittel in nutzbringender Weise
der Landwirtschaft möglichst in den nächsten Wochen zu-
zuführeu, in denen der Mangel an Futtermitteln besonders

>empfindlich ist. Wer Futtermittel mn 8. April 1915 in Ge¬
wahrsam hat, mutz sie an diesem Tage der Bezugsver¬
einigung deutscher Landwirte.  G . m. b. H.,

.Berlin , Potsdamer Straße 38. anzeigsn, so weit er sie nicht
selbst verbraucht oder verarbeitet oder so weit sie nicht unter
einem Doppelzentner von jeder Art bleiben. Der Bezugs-
Vereinigung fft der Erwerb und Vertrieb dieser Futtermittel
übertragen.  Alle Futtermittel, die vor dem Inkraft¬
treten der Verordnung im Inland vorhanden waren oder bis
zum 1. Juni aus den im Inland vorhandenen Rohstoffen her-
gestellt werden, dürfen nur durch die Bezugsvereinigung ab¬
gesetzt werdem. Dabei ist für alte Verträge eine Ausnahme
vorgesehen. Ferner ist den Besitzern, Händlern oder Her¬
stellern solcher Futtermittel die Verpflichtung  aufer¬
legt worden, sie der Bezugsvereinigung auf dereu Verlangen
käuflich zu überlassen. Die Bezugsvereinigung muß sie
spätestens bis 1. Juni 1915 abnehmen. Für die Futtermittel,
welche die Bezugsvereinigung übernehmen will, hat sie einen
angemessenen Preis  zei zahlen. Hierfür sind Grund¬
sätze aufgestellt, durch die eine Schädigung der gegenwärtigem
Besitzer verhütet werden soll. Dabei ist noch eine Ausnahme-
Vorschrift zugunsten auSländffcher Besitzer von konsignierten
Lagern vorgesehen. Die Bezugsvereinigung hat diese Futter¬
mittel an die Kommunalverbände  abzusetzen, die sie
nach ihrer genaueren Kenntnis der Verhältnisse den Ver¬
brauchern zuführen. Dabei sind die Aufschläge festgesetzt,
welche die Bezugsvereinigung und die Komm-mmlverbände
für ihre Tätigkeit erheben dürfen. Futtermittel, die nach dem
31. März 1915 aus dem Ausland eingeführt werden, sowie
Futtermittel, die aus Rohstoffen hergestellt iverden, die nach
diesem Zeitpunkt aus dem Ausland eingsführt sind, bleiben
von dieser Verordnung ausgenommen.

Weiter hat der Bundesrat, um den vielbeklagteu Miß-
sländen eutgegsWutreten, daß Speisekartoffeln  viel¬
fach als Saatkartoffeln  gehandelt werden, am 31. März
1915 beschlossen, daß vom 25. April 1915 alle Saatkartoffeln
unter die Höchstpreise  für Speisekartoffeln fallen, und
datz auch bis dahin nur diejenigen Kartoffeln als Saatkar¬
toffeln gelten, die au? Saatgutwirtschaften  stammen,
die von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft oder vom
landwirtschaftlichenamtlichen Vertretungen anerkannt sind.

_Wiesbadener Tagblatt.
— Endlich hat der BundeLrat durch Änderung der Verordnung
über die Bereitung von Backwaren das Erbosten von
Weize -nbrot aus reinem Weizenmehl  zugelassen,
wenn dev Weizen zur Herstellungdieses Mehles biS zu mehr
als 93 o. H. durchgcmahlen ist.

Ferner sind noch einige Ersatzmittel  für den vorge-
schriebeneuK a r t o f f e l z u s a tz zum Roggenbrot zugelassen,
wie Maismehl, Erbsen- und Bohnenmehl, Sagomehl, Maniok-
unid Taviokamehl und in beschränktemUmfang auch Sirup und
Zucker. — Endlich ist den Verwaltungsbehördendie Befugnis
gegeben worden, Beginn und Ende der zwölsstündigon
Arbeitszeit in den Bäckereien  in ländlichen Verhält¬
nissen so festzusetzen, daß die Arbeit vor 6 Uhr morgens be¬
ginnen kann, und ferner die Befugnis, im öffentlichen Inter¬
esse oder ui Notfällen Ausnahmen zuzulassen.
Eine Tagung der Deutsch-Türkischen Gesellschaft.

V . T.-B. Berlin. 31. Marz. (Nichtamtlich.) Die Deutsch-
Türkische Vereinigung hielt in der Deutschen Bank unter rem
Vorsitz des Direktors v. Gwinner ihre erste Hauptversamm¬
lung ab. Dr. I a e ckh erstattete den Jahresbericht, dem zu
entnehmen ist, daß die Deutsch-Türkische Vereinigung wäh¬
rend der vier Monate ihrer Arbeit die Zahl von 481 Mit¬
gliedern erreicht hat. Die bisherigen Stiftungen und die
Jahresbeiträge ermöglichen es, in f ü n f türkischen Städten
deut sck; e S ch ulen  zu unterstützen, bezw. zu gründen, und
30 türkische Techniker und Studenten in Deutschland aus-
bilden zu lassen. Die ärztliche  Arbeit der. Deutsch-Türki¬
schen Vereinigung in Vorderasien ist durch den Krieg gestört.
Zur Kenntnis des deutschen Wesens soll die Verbreitung
deutscher Literatur  in türkischer Sprache beitragen.
Der Geschäftsbericht kann feststellen, daß das Verständnis für
die deutsch-türkische Interessengemeinschaft erfreulicherweffe
jetzt in weite Kreise dringt umld daß deshalb auch die Mit¬
gliederzahl  der Deutsch-Türkischen Vereinigung st ä n d ig
w ä ch st. Den Kassenbericht trug BanMrektor Dr . Alexan¬
der  vor . Es sind noch große Mittel nötig, um im Interesse
Deutschlands und der Türkei den notwendigen Aufgaben der
Deuffch-Türkischen Vereinigung gerecht zu werden. Die Wahl
des Direktors v. Gwinner  als Nachfolger des zum Unter¬
staatssekretärberufenen Geh. Rats Dr. Helfferich wurde be¬
stätigt. ebenso die Ernennung des türkischen Botschafters in
Berlin , Generals Mahmud Mukhtar - Pascha,  und
des deutschen Botschafters in Konftantinopel. Frhrn. von
Wangenheim,  zu Ehrenmitgliedern. In den Vorstand
wurden GeneraldirektorB a l l i n von der Hamburg-Amerika-
Linie und Landrat a. D . R o e t g e r, Vorsitzender des Zsntral-
verbandes deuffcher Industrieller, neu gewählt. Die Ge¬
schäftsstelleder Deutsch-Türkischen Vereinigung befindet sich
Berlin,  Schöneberger Ufer 36s, wohin Anfragen zu richten
find. _

Bismctr&s tOO. Geburtstag.
Des Kaisers Gedenken.

W. T - B. Berlin, 31. März. (Amtlich.) S . M. der
Kaiser  erließ folgende Allerhöchste Kabincttsorder: Ich
beauftrage Sie , heute, an dem Tage, an dem vor hundert
Jahren der verewigte Fürst Bismarck  geboren wurde, an
dessen Denkmale auf dem Königsplatze zu Berlin im Namen
meines Heeres  und meiner Marine  gemeinsam einen
Kranz niederzulegen. Ich will dadurch deren unauslösch¬
lichem Tanke für die unsterblichen Berdienste
des g r o ß e » Ä a n z l e r S in der f e st c n Zuversicht
Ausdruck verleihen, daß der Allmächtige auch ferner und
wider alle das Vaterland jetzt bedrohenden Feinde schir¬
mend  und schützend  seine Hand halten wird über dem
Lebrnswerkc  des großen Kaisers und seines Getreuen,
dem dir heutige Frier gilt. Großes Hautpquartier, den
1. April 1915. (gez.) Wilhelm,  An den stellvertretenden
KriegSministrr und den Stellvertreter des Staatssekretärs
des Reichsmariueamtes.

Der Gedenkartikclder „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung".

W,  T .-B- Berlin, 31. März. (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Allg. Ztg." schreibt zu Bismarcks 100. Geburtstag: Wir
feiern morgen den 100. Geburtstag Bismarcks, ein Kampf
aus Leben und Tod  tobt rings um das Deutsche
Reich,  das er an der Seite seines Königs und Kaisers schuf.
Die halbe Welt  ist aufgestanden, um es zu vernich¬
ten.  Bismarck , der Recke und Heros  im Gedächtnis fei¬
nes dankbaren Vaterlandes, ein brutaler Gewaltmensch in
der Karikatur des Auslandes, ist in Wahrheit eine jener
einzigen  Erscheinungen der Weltgeschichte, die, weil sie
wahrhaft groß  sind , jede enge Formel überragen.
Seiner unerschöpflichen Natur war die Kraft  und unbän-
diges Wollen  nicht minder gegeben, als die höchste Weis,
heit der Mäßigung.  Durch beider Verbindung errang
er seine höchsten Siege und ermöglichte das Werk, das wir
heute — in seinem Geiste — unter Einsetzung des
letzten Bluttropfens  verteidigen, befestigen und fort.,
zuführen haben. Besser als durch Worte, deren Zeit noch nicht
gekommen ist, ehren wir ihn durch die schweigende Er¬
füllung der Aufgabe,  die er uns hinterlassen hat.
Deutschland, das Land im .Herzen Europas, ans das alle
Bajonette zielen, das jahrhundertelang  der Tummel¬
platz aller europäischenKämpfe und Opfer fremder Macht¬
gelüste war, ist mehr als einmal der völligen Vernichtung
nahe gewesen. Es muhte tiefer als alle anderen Länder das
europäische Leid empfinden und mehr, dieses Leid tragen.
Durch den Aufstieg Preußens und die Gründung des Reiches
rang es srch unter der Führung der Hobenzollern endlich
durch zu Freiheit und Selbstbestimmung.  Die
Welt war verteilt, die Lage des neuen Reiches inmitten frem¬
der Dtachtgelüste gefährdet, die, bisher nur gewohnt, cs als
ein Objekt  ihrer Herrschsucht zu behandeln, nun an seiner
Existenz eine Schranke fanden. Der erste Kanzler des neuen
Reiches setzte alles daran, ihm durch Rüstungen und Bünd¬
nisse einen langen Frieden  zu sichern, auf daß es in
Europa selbst e r sta r ke und sich festige.  Dieser Friede
und in ihm die sich ftei entwickelnde Schaffenskraft des bis
in seinen innersten Kern tüchtigen  Volkes brachte
der Nation einen Aufschwung fast ohne Beispiel.
Gerade diese Entwicklung aber war eS, die dem Reiche, das
nun weit über die Grenzen Europas und den Gesichtskrei¬
seiner bis dabin kontinentalen Politik hinaus rings um die
Welt mit den Werken seines Geistes und seiner Hände, fried-
liche Eroberungen machte, und zu den alten europäischen
Feindschaften neue Neider und Gegner  schuf. Gegen
deren Vereinigung har es heute in dem Kampfe ohne
gleichen  seinen Bestand zu verteidigen, so zu verteidigen.
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daß er seinen Kindern und Enkeln als ringsum unantast¬
barer Besitz verbleibt, datz die Schranken wegfallen,
die der mit dem alten Haß  verbündete neue Neid  sei¬
ner friedlichen Betätigung  in der Welt entgegen,
stellen konnte. An diese Aufgabe wollen wir Deuffche, die
wir von dem großen Mann Sinn für rauhe Wirklichkeit lern,
ten, unser Letztes setzen. Wir, die Epigonen dieses Mannes,
der an der Seite seines Königs die deutsche Frage gelöst und
dem zerrissenen Lande Frieden und Einheit gab, haben die
Aufgabe geerbt, dieses Deutschen Reiches Stellung in der
Mitte Europas zu stärken  und durch solche Stärkung die
europäische Frage  im Sinne eines dauernden
Friedens  und einer gesicherten Freiheit und
Selbstbestimmung seiner Völker  zu lösen.
Mögen die Minister der uns feindlichen Staaten in grenzen¬
loser Unkenntnis des deutschen Wesens zu beweisen versuchen,
datz ein deutscher Sieg die Unterdrückung und Vernichtung
der großen wie kleinen Staaten bedeute: Wir, deren Reich
nicht aufgebaut ist auf Knechtung und Vergewaltigung
fremder Völker, wissen, daß allem fremden Ubelwollen zum
Trotz wir es sind, die in Wahrheit für Europa und
seineFreihert  känipfen.

Die Feier in Friedrichsruh.
W. T.-B . Hamburg, 31. März. (Nichtamtlich.) Zur Ge-

denfeier des hundertsten Geburtstages Bismarcks trafen
heute mittag I2y2 Uhr die Rektoren  aller deutschen
Universitäte  n, angetan mit ihren goldenen Ketten, au)
dem Bahnhöfe Friedrichsruhein. In der Gruftkapelle ange¬
langt, legte zunächst der Rektor der Universität Halle
a. d. S . Professor Dr. Gutzmer ein gewaltiges Lorveerge-
winde mit der Widmungsschrist„Otto v. Bismarck zum Ge-
dächtnrs" am Sarkophag nieder, worauf er eine Ansprache
hielt. Gegen 11 Uhr vormittags waren etwa 20 Vertreter
vom Kreisausschuß und Kreistag des Herzogtums Lauen-
burg  unter Führung des Landrales Mathies  in Fried¬
richsruh eingetroffen und begaben sich unter Führung des
Sekretärs der Familie Bismarck zur Gruftkapelle, wo sie
einen Lorbeerkranz niederlegten. Nachmittags um 4 Uhr er¬
schien der Zentra laus schuß des Hamburger
Bürgervereins  am Grabe des Altreichskanzlers, um
dort eine erhebende Feier abzuhalten, die mit einer Rede des
HauptpastorsD. Rode  eingeleitet wurde. Heute abend von
8y2 bis 9}£ Uhr wurde das Hamburger Bismarck-
Denkmal beleuchtet,  wozu sich eine nach Tausenden
zählende Menschenmenge cingefunden hatte. Die Kapelle des
Ersatz-Jnfantene -Regimenres Nr. 76 spielte patriotischeLie¬
der, die von dem Gesänge der viel tausendköpfigen Menge be¬
gleitet wurden.

Sr . Hamburg» 1. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.,
In Friedrichsruhwurde heute früh 10 Uhr vom Alldeutschen
Verband eine Gedenkfeierabgehalten Umy2ll Uhr versam¬
melten sich die Rektoren der Technischen  Hochschulen an
der Gruft Bismarcks. Gegen Mittag findet ein Ge»
meindedankgottesdrenst  an der Gruftkapelle statt,
an dem die fürstliche Familie  teilnehmen wird. Im
Auftrag des Kaisers  traf General v. Löwenfeld  in
Friedrichsruh ein, um einen Kranz  am Sarkophag Bis¬
marcks niederzulegen. Auch eine Abordnung des Kreuzers
,.B i s m a r ck" wird heute dem Altreichskanzler eine Hul¬
digung darbringen.

Die Feier in Berlin.
Bi-. Berlin, 1. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin .)

Das Denkmal des Altreichskanzlers vor dem Reichstagsge--
bäude ist von der Tiergartenverwaltung mit Blumenschmuck
versehen worden. Der Riesenlorbeerkranzdes Kgl. Staats¬
ministeriums trägt reichen Schlerfenschmuckin schwarz¬
weißer Farbe und die Inschrift: , „Preußens großem
Ministerpräsidenten. Das Kgl. Staatsministerium ." De:
Kranz des Bundesrats  zeigt im oberen Teile einen brei¬
ten Streifen dunkclroter Rosen, an den sich rechts und links
Teile von Lorbeer anschließen, die unten in grünes Eichen¬
laub einmünden. Die Schleife ist schwarzweitzrot und trägt
die Inschrift: „Dem eisernen Kanzler in eherner Zeit. Der
Bundesrat. 1915." Diese Schleife ist mit dem Eisernen
Kreuz von 1814 geschmückt. Der Kranz des Kaisers  ist
ein mächtiger schlichter Lorbeerkranz mit einer weißseidenen
Schleife, die auf einem Ende ein W. II . und auf dem
anderen die Worte trägt: „Dem eisernen Kanzler in eiserner
Zeit." Dicht daneben ist der Kranz des Fürsten Otto
v. Bismarck niedergelegt worden, der ganz einfach mit den
Initialen O. B . und der Fürstenkronebezeichnet ist. Auch
bemerkt man den Kranz des Reichstags  mit der Auf¬
schrift: „Dem Schmied der Reichseinheit oas ein¬
heitliche Volk ." Ferner sei erwähnt der Kranz der
Stadt Berlin,  ein prachtvoller Kranz der Stadt Wilmers¬
dorf, eine prachtvolle Kranzspende des Vereins Berliner
Buchhändler mit einer lila Schleife, dann ein origineller
Kranz des Bundes der Landwirte  aus schlichten mär-
kischen Kiefernreisern  mit einer weißen Schleife ver-
ziert. Bei der Feier im Reichstag  erschien gegen y2lä
Uhr der älteste Enkel  des Altreichskanzlers, Fürst
Otto v. Bismarck,  ein hochaufgeschossener junger Mann,
dessen Gesicht auffallend dem Jugendbildnis  des Kanz¬
lers ähnelt. Er wurde vom Reichskanzler  besonders
in sehr herzlicher Weise begrüßt. Gegen *412  Uhr formier¬
ten sich die Anwesendenzum Zu g e, der sich unter Vorantritt
des Reichskanzlers zum Bismarck - Denkmal
begab.

Eine Audienz deS jungen Fürsten bei der Kaiserin.
W. T.-B. Berlin, 1. April. (Nichtamtlich.) Die Kaiserin

empfing gestern nachmittag den Fürsten Bismarck  in
Audienz.

Lin unbekannter Brief Bismarcks.
Berlin, 31. März. Der „L.-A." gibt nachstehenden bis¬

her nicht veröffentlichten Brief, der vermutlich der einzige ist.
den Bismarck am Tage ferner silbernen Hochzeit geschrieben
hat, wieder. Der Reichskanzlerhatte schon stark unter den
Folgen seiner Popularität zu leiden, und so hatte er sich alle
Ehren zu der Familienfeier verbeten. Nur eine nahm er an,
daß ihm der Oberst von Ostrowski vom Jnfanterie -Regrment
Nr. 54 in Kolberg die Regimentskapellenach Varzin herüber¬
schickte. Am Abend gab er dem Kapellmeister folgenden Brief
an den Oberst mit : Varzin, 28. Julh 1872. Geehrter Herr
Oberst! In Erinnerung an unser Bivouac 1868 bei Star,
gard fteue ich mich, daß wir nach der dazwischen liegenden
Entwickelungder königlichen Streitkräfte uns wieder be¬
grüßen können. Und ich kann dabei am heutigen Tage mei¬
nen Dank gegen Gott nicht unterdrücken, daß alles gut avge-
laufen für König, Land und Heer, daß ich meine beiven
Söhne wohlbehalten sehe, und zugleich danke ich Ihnen ver»
biudlichst, daß Sie die Farben meines tapferen heimatliche»
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Regiments mit meinem Familienfeste in Verbindung gesetzt
haben. Ich bin selbst Un offizier im Kalmarer (9.) Land¬
wehr-Regiment und jahrelang Offizier in der entsprechenden
Kavallerie gewesen und denke gern an die Zeit , wo ich den
weihen Kragen trug . Ich bitte Sie , mich Ihren Herrn Re.
giments -Kameraden zu empfehlen und ihnen zu sagen, dah
ich in schweren Momenten stets meinen Halt und
meine Richtung in dem Bewußtsein  gefunden
habe, des Königs Offizier  zu sein ! Wir sind es
beide, und in Kameradschaft bitte ich Sie , meine herzlichsten
Grütze entgegenzunehmen.

Die vismarck -Zeier der deutschen Botschaftin Rom.
W . T --B . Rom, 1. April . (Nichtamtlich.) Gestern, am

Vorabend von Bismarcks Geburtstag fand im T h r o n s a a i
der deutschen Botschaft eine sehr stark besuchte Gedenkfeier
statt, bei welcher der Direktor des historischen Instituts in
Rom, Professor Kehr,  die Festrede hielt. Anwesend waren
das Fürstenpaar Bülow,  der österreichisch-ungarische Bot-
schaster Freiherr v. Macchio,  der östcrreichisch-ungar,,che
Botschafter beim Vatikan, Prinz von Schönburg,
tz a r t e n st e i n, der preutzische Gesandte beim Vatikan , Dr.
v. Mühlberg.  Mitglieder des deutschen und oster--
reichisch-ungarischen diplomatischen Korps und der deutschen
und österreichisch-ungarischen Kolonie.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Vismarck-Selern in Wiesbaden.
Schlicht und würdig , wie es in Anbetracht der Bedeutung

des Tages und des Ernstes der Zeit nicht anders zu erwarten
war . verliefen die zur 100. Wiederkehr des Geburtstags des
Altreichskanzlers Otto v. Bismarck vom Magistrat veranstal¬
teten beiden Gedenkfeiern im großen Kurhaussaal und im
Festsaal der „Turngesellschaft", die beide um dieselbe Stunde
gestern abend stattfanden . Durch die gleichzeitige Abhaltung
von zwei Feiern sollte einem größeren Personenkreis die Be¬
teiligung ermöglicht werden.

Im Festsaal der „Turngcsellschaft",
der bis auf den letzten Platz gefüllt und dessen Bühne mit
Blattpflanzen und den Büsten Bismarcks. Wilhelms I . und
unseres jetzigen Kaisers geschmückt war , wurde die Feier durch
ein Musikstück der Kapelle des Ersatz-Regiments 80 (dirigier,
von Herrn Kapellmeister Haberland ) und dem Vortrag : „-ue
Himmel rühmen " durch eine aus den Vereinen „Concordia
„Wiesbadener Männergesang - Verein ", „Männerklub ,
„Schubertbund ", „Quartettverein ", „Friede " und „Hilaria
gebildete, von Herrn Königl. Musikdirektor Spanaenberg dir:
gierte und von der Kapelle begleitete Gruppe der „Wiesbade
ner Sängervereinigung " eröffnet , worauf Herr Pfarrer
Beckmann  die von warmer Begeisterung fiir den Schmied
des Deutschen Reiches durchglühte Festrede  hielt . Wenn
wir den 100. Geburtstag des größten Deutschen feiern , meinte
der Redner , so kann das nicht bedeuten, daß wir uns die ganze
Wucht und Tiefe seines Wissens und Schaffens in Erinnerung
rufen , wir können in dieser festlichen Abendstunde nur zumAus-
druck bringen , was feierlich unsere Seele bewegt. Der Redner
zog dann einen Vergleich zwischen der Zeit , in die der Ge¬
burtstag Bismarcks siel, und der Gegenwart , dessen Wirkung
er erheblich durch die Einschiebung zweier vortrefflnh ausge¬
wählter Zeitgedichte verstärkte. Die Einigung Deutschlands
ist Bismarcks Werk, das er im Kampfe gegen das Volk errichtet
hat : ihm haßen wir es zu verdanken, daß heute ein starkes
Gemeinschaftlichkeitsgefühl. ein stolzes Nationalbewichffein
unser gesamtes Volk durchdringt. Sein Werk ist die Errich¬
tung des Blockes der mitteleuropäischen Mächte, der f̂ t seine
Feuerprobe zu bestehen hat . Wie Bismarck seine Lebensauf¬
gabe erfüllt hat , schilderte der Redner in großen Zügen . Er
arbeitete mit der Gewalt und der ganzen unbekümmerten
Sicherheit eines überragenden Genies . Wenn sein« Arven
auch letzten Endes ihm selber galt, so war das höchste Ziel
seines Streüens der preußische Staat , und nachdem dwzer die
Führung Deutschlands übernommen hatte , das Deutsche
Reich. Die Liebe zum Staat war die größte Tugend Bismarcks
Wir können nicht Bismarck nachahmen, ober wir können uns
bestreben, so wie er d e n S t a a t z u l i e b e n. DieHeimat-
liebe braucht man den Deutschen nicht zu lehren , aber Liebe
zum Staat ist etwas , was dem Deutschen oft abgeht, das
Arbeiten und Nachdenken um den Staat , d,e P olitik.  Politik
im Bismarckschen Sinne ist die sorge und Arbeit um den
Staat . Aber auch das hat unser Volk jetzt eist>l,ch begriffen,
das jetzt der Erhaltung des Staates wegen im Kampfe mit der

^Die ^Rede^ and lebhaften Beifall . Nach dem Vortrag des
„Niederländischen Dankgebets" durch die Sänger mchdie
Kapelle brachte Herr Oberbürgermeister Geheimer Ober
finanzrat Glässing  das K a i s e r h ° chaus . irwemer die
Zusammengehörigkeit von Bismarck und Kaiser betonte. Die
glänzende Auferstehung des deutschen Volkes zu Beginn des
.Kriege? war nicht möglich ohne das grenzenlofe Vertrauen,
das sich der Kaiser in seiner 25jährigen , vor allem auf di« Er¬
haltung des Friedens und der Ehre Deutschlands gerichteten
Regierung im ganzen Volke erworben hat. Die Ver,crmmlung
stimmte begeistert in das Kaiserhoch ein und fang darauf
siebend das Lied „Deuffchland, Deutschland über alles . Da
mit schloß die eindrucksvolle Feier um 10 Uhr.

Im grossen Saal des Kurhauses
nahm die Feier einen ähnlichen Verlauf , und auch hier war
dre Teilnehmerzahl sehr groß. Bedauert wurde es,_ daß d,e
vorgesehenen Chöre der zweiten Gruppe der „Sangerver
einigung " ausfielen . In der Festrede brachte Herr Professor
S p a m er für die nicht selbst in die Bismarcksche Zeit hmem-
reichenden „Jungen " die markantesten Züge aus dem Charak¬
terbild des Altreichskanzlers, desien Bedeutung so weit über
dak Durchfchnittsmaß hinausgeht , daß keiner unberührt von
ihr bleibt. Aus Bismarcks Tätigkeit im Interesse Deuffch-
lands ergibt sich die dringende Mahnung , die große Zeit nicht
ungenutzt zu lassen, den Weg weiter zu wandeln , den er
uns vorgezeichnet hat. DaS Volk in Waffen , wie es
so strahlend in diesem Augenblick vor uns steht, ist eine Frucht
Bismarckscher Erziehung . Der Krieg des Jahres 1864 war
nötig, um den letzten Rest der Fremdherrschaft zu beseitigen,
und der Krieg von 1866 diente der Beseitigung des Dualis¬
mus , an dem der deutsche Einheitsgedanke scheitern mußte.
Wenn damals Österreich und den süddeutschen Staaten nach
glücklich durchgeführtem Kriege nur die Zahlung einer mäßi¬
gen Kriegsentschädigung auferlegt worden ist. so ist das die
erste Vorbedingung für die Neutralität dieser Staaten bei der

Auseinandersetzung mit dem Nachbar im Westen gewesen.
Bismarck hat als Lehrer der Deutschen uns allen den Weg ge¬
zeigt, den wir zur Erhaltung des Ruhmes und der Größe des
Vaterlandes zu wandeln haben. Er hat uns gelehrt , daß der
Gedanke der Reichseinheit  höher stehen muß aw
alles Parteigezänke . Die Rede, auf die wir ebenso wie aus
die des Herrn Pfarrers Beckmann nur in aller Kürze ein-
gchen konnten, fand stürmischen Beifall.

Herr Stadtverordnetenvorstehcr Justizrat Dr . Albertr
brachte das Kaiserhoch  aus . Es ist angebracht, heute
neben dem Fürsten Bismarck auch desjenigen zu gedenken, der
mit kräftiger Hand sein Werk weitergcführt hat . Alles, was
Fürst Bismarck gewollt hat, ist unter Kaiser Wilhelm zur
Wirklichkeit geworden. Wirtschaftlich und politisch marschiert
das deuffche Volk an der Spitze der Völker Europas , gerüstet
ist es, um jedem Ansturm der Gegner standzuhalten . Dem
Gestorbenen gebührt unsere dankbare Erinnerung , dem Leben¬
den unsere Begeisterung. Das Kaiserhoch fand ein begeister¬
tes Echo in der Versammlung , die ebenfalls am Schluß da-
Lied der Deutschen sang. Den musikalischen Teil der Fei er
hatte das Kurorchester übernommen. Beiden Feiern wohnten
Vertreter der Behörden in großer Anzahl hei.

An dem Bismarckdenkmal,  dessen kleine Garten-
aiilage sich zur Feier des Tages im schönsten Frühlingsschwuck
zeigt, wurden verschiedeneKränze  niedergelegt , u. a. einer
von dem Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden mit blau-
orangcn Schleifen. , __ „ . . .

Zur dauernden Erinnerung an die Feier des 100jährigen
Geburtstags Bismarcks wurde in Gegenwart von Mitgliedern
des Magistrats sowie der Parkdeputation auf der Par Iwieie
hinter der Dietenmühle eine Bismarck - Eiche  gepslaiizt.
Die öffentlichen Gebäude der Stadt und einzelne Privat¬
gebäude trugen Flaggenschmnck.

verein für nallaui che Altertumskunde und
Geschichtsforschung.

In der tza up tmitglied er Versammlung , die
der „Verein für nassauische Altertumskunde und Geschichts¬
forschung" am Dienstagabend in der Aula des Lyzeums 1 av-
hielt, begrüßte der Vereinsdirektor , Herr Professor Unzcr,
anknüpsend an den bevorstehenden nationalen Gedenktag, me
zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste, woraus Herr Pro-
fesior Dr . B u sch aus Marburg das Wort zu seinem Vortrag
über den Kampf um das Reich in Bismarcks- und in unserer
Zeit ergriff . Er führte etwa folgendes aus:

Eine geistige Gemeinschaft der Deutschen war seit Luther
vorhanden, politisch reichte das Interesse des einzelnen niE
über die engen Staatsgrenzen hinaus , ^ li ienfe.
kr ocuen erwachte das deuffche Staatsgefuhl . e& Zerl « nL sichmit tiefem religiösem Empfinden, von dem auch „die Dichning
Kunde gibt Aber die Interessen der fremden Mawte , brachten
die nationalen Hoffnungen der Datschen zum «Scheitern und
erst die Revöluffonsstürme der ^ahre 1848,49 riefen den in
zwischen erngeschlummerien Gedanken der nationalen ^ -noeil
wieder wach. Indes auch das deutsche Parlament rn der
Frankfurter Paulskirche vermochte nichts zu erreichen Mr
nationaile Idealismus ist oben machtlos, wenn er sich mchi
auf starke reale Kräfte  stutzen kann. Da kam Msmarck.
er erkannte daß für die Erhaltung und Fortentwickelung
Preußens die preußische Politik eine deutsch: Richtung ein-
schlagen daß ganz Deutschland der politische, Exerzrê platz
Preußens sein müsse: in Frc.nksurt erhielt seine proiitzische
Politik diese Ertveiierung und früh ich-m bat er den Gedanken
ausgesprochen, daß neben dem Bundestag eins deu^ che Voll»-
vertretung stehen müsse. „ Diese Forderung ist 1867 'st der
Norddeutschen Bundesverfassung ermllt worden und seitdem
fft es eine Binsenwahrheit , was vor hundert Jahren als vott-
tische Offenbaruna aalt : Grundlage,, alle- staatlichen Ge-
dSlhens ist die ft amtliche  S e l b 1ta n d r g tc  11 unb Itnc
wir alle in sprachlicher Hinsicht heute nach die Sprache Luther-
reden, so denken wir auch m politischer Hinsicht die Ge-
danken Bismarcks. Heute ist nun die Schick,alsfrage gestellt,
soll Bismarcks Werk weiter bestehen? Der Krieg 1870/71 ist
der erste rein nationale Kampf gewesen, den Deutschland nnt
Frankreich ausgefochten bat. Die leitenden Gedanken .sind
heute dieselben wie damals : wir kämpfen um unser Dasern,
und wie damals zeigt sich in ernster Stunde , welche Kräfte rn
unserem Volke vorhanden ftttb. welche sttklich'n Werte rn der
Verborgenheit des Alltagslebens schlummern Nur der Maß¬
stab ist ins Riesenhafte gewachsen W,r stehen zusammen
— esti eigentümliches BW — mit Österreich das nach mbr-
hundertelanoer Gegnerschaft 1866 endgültig dem preußischen
Staate unterlag , und mit dem osmanffchen Reiche, dessen
Bekämpfung ebenfalls iabrbunberteLrnig eine der Hauptauf¬
gaben österreichischer Politik war. Für alle drei ist der Kamps
ein Fceibeitskampf, ein .Kampf um die Freiheit von englischer
oder russischer Zwingberrlchaft. Die Gegnerschaft -iranl-
rcit&g, sonor Rußlands gegen uns ist uns Deutschen verstand-
lich daß aber England das uns allerdings mit diplomatischen
Mitteln von jeher den Weg zur naffonalen Einheit hat ver-
sperren wollen, versucht, den wirtschaftlichen Mitbewerber mit
militärischen Machtmitteln niederzuwerfen. Ist ein unerwar¬
tetes Eingeständnis seiner wirtschaftlichen «Schwäche. Doch
hier hal-en sie sich verrechnet: Massen sind noch keine Macht;
sie haben die sittlichen Kräfte zu wenig in Rechnung gesetzt.
Wir alle sind der festen Zuversicht, daß diese unsere sittlichen
Kräfte uns zum endlichen «Siege hinführen werden.

Lebhafter Beifall dankte dem Redner . In einer kurzen
Pause wurden die schönsten Stücke der au? der Dümmlerfchen
Sammlung im vorigen Jahre erworbEnen Stein zeug-
fachen  vom Westerwald besichtigt; dann gingen die Mit?
glieder zum geschäftlichen Teil über . Nach der Berichter¬
stattung über die Tätigkeit des Vereins und des Landes-
museums im Haushaltsjahr 1914/15 wurden Herr Vereins¬
direktor Professor Unzer  sowie die Mitglieder des geschästs-
führenden Ausschusses Herr Justizrai Dr . H eh n er und Herr
Geheimrat Dr . Emil Pfeiffer  wieder - und Herr Ober¬
bürgermeister Geh. Finanzrat Dr . Glässing  neugöwählt.
Der Antrag des Herrn Dr . M i l a n i auf Ersetzung der Be¬
zeichnung „Vereinsdirektor " durch „Vorsitzender des Verein ?"
wurde angenommen. Nach 'Schluß der Versammlung vereinigte
ein einfaches Abendessen noch etwa 30 Mitglieder mit dem
Vortragenden zu gemütlicher Aussprache.

— Goldsammlung. Die Goldsammlung der «Schüler des
städtischen Realgymnasiums beträgt jetzt bereits 34 060 M.;
sie hat also seit der Drucklegung des von uns erwähnten Jah¬
resberichts sich um mehr als 9000 M. vermehrt.

Treue Mieter . Heute sind es 25 Jahre , daß Herr
Karl Bender  in dem Hause des Herrn Joseph Stenger,
Philippsbergstrahe 35, wohnt. — Heute sind es auch, 35 Jahre,
daß Herr Friseur Jakob Martin,  Schwakbacher Straße 73,
in ein- und demselben Hause wohnt.

— Die Verlustliste Nr. 188 liegt in der Tagblattschalter¬
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsi«chtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Infanterie -Regiments Rr . 88, des
Landsturmbataillons 2, Darmstadt , und des Pionierbataillons
Nr . 21. _ _ _

Letzte vrahtberichte.
Der Bismarckfcsttag in Berlin.

W.  T - B . Berlin , 1. April. (Nichtamtlich.) Als Hel l -
leuchtender Frühlingstag  brach der hundert¬
jährige Jahrestag der Geburt des großen Kanzlers Otto von
Bismarck in bet  Reichshaluptstadt an. Die erste Morgen¬
stunde ist noch recht frisch und kühl und die Temperatur nahe
dem Gefrierpunkt . Die ' Strahlen der aufsteigenden Sonne
erfüllten aber rasch mit blendender Wärme den festlichen
Glanz  der Stadt , die das farbenprächtige Gewand eines
großen Siegestages  angelegt hatte. In fröhlichen
Scharen zogen die Schulkinder,  feierlichen Schrittes die
Mannerchöre  zum Königsplatz, wo rings um das
Nationaldenkmal Tribünen für geladene Gäste aufgeschlagen
waren . Um 11 Uhr marschierte die Ehrenkompagnie
auf , die Auffahrt der Würdenträger des Reiches und der
Bundesstaaten begann. Besondere Aufmerksamkeit fiel denr
Enkel  und Namenserben des großen Kanzlers , dem 18-
jährigen Fürsten von Bismarck, zu. Jubelrufe  begrüßten
ihn,' wo er erkannt wurde. Mit lebhafter Freude war die
Kunde begrüßt worden, daß der Kaiser  seinen eigene«
ältesten Enkel , den 9jährigen ältesten  Sohn des
Kronprinzen,  Prinz Wilhelm von Preußen -, mit seiner
Vertretung beauftragt hatte, der an diesem so bedeutsamen
Tage znm ersten Male in die Öffentlichkeit  trat.
Man erinnerte sich, wie Kaiser Wilhelm am 26. März 1895
den: dainalS 13jährigen  Kronprinzen zur Beglück¬
wünschung des 80jährigen K a n z l e rs mit nach Fried¬
richsruhe  nahm , um damit gleichsam ein ge sch ich t-
l i che s Bänd zwischen dem greifen Helden der Reichs-
regiernng und dem Kaiser des kommenden Geschlechts zu
knüpfen. Der heutige Festtag zeigt eine neue Gene¬
ration des Hohenzollernhauses  in dem segens¬
reichen Bund . Zugleich bringt dieser jugendliche Kaiservew-
tteter in lebendiger Weise zum Bewußffein, wie alles , was
Mann und waffenfähig,  im Felde steht, rem das Werk
und Erbe Bismarcks  gegen eine Welt von Feinden sieg¬
reich zu verteidigen.

Englische H -Vool -Lüyen.
W. T.-B. London, 31. März . (Nichtamtlich) Die „Times ",

die auf Grund der Reuterschen Lüge  annimmt , daß das deut¬
sche Unterseeboot, das die „Falaba " torpedierte, im Kreise um
die Ertrinkenden  h e r u m g e f a h r e n sei, schreibt:
„Das ist die Lektion  darüber , daß wir uns mit einem Volke
im Krieg befinden, das kein Mittel scheut, um sein Ziel zu er¬
reichen. Es ist keine neue Lektion, sie wurde aber bisher nicht
genug beachtet." — „Daily Chronicle" schreibt: „Diese Dinge
sind nicht allein grausam , sie stehen auch in W i d e r s p r u ch
mit den Überlieferungen der seefahrenden  Völker . Es
besteht auch die Vermutung , daß das Unterseeboot, das die
„Falaba " torpedierte , seine Nummer übermalte.  Über
die Anzahl der Minuten , die dem Schiffe gelassen wurden,
herrscht Meinungsverschiedenheit. Es sollen aber nicht mehr
als zehn getvesen sein."

Die Verletzung der Neutralität auf Lemnos.
Reuters Notlügen.

W. T.-B. London, 31. März. (Nichtamtlich.) Das
,Lieutersche Bureau " erfährt über die Besetzung von
Lemnos  durch die Alliierten , daß die Lage der Insel
von der von Jmbros und Tenedos verschieden sei. Jm-
bros und Tenedos wurden in der BotschasterLonferenz
der Türkei zugesprochen, während Lemnos Griechen¬
land  zuerkannt wurde . Da die Türkei der Einver¬
leibung in Griechenland nicht zugestimmt  haöe,
hätten sie die Alliierten für ihren militärischen Zweck
verwandt . Die griechische Regierung habe keinen Ein¬
spruch erhoben, womit nicht gesagt sein solle, daß sie
ihren Anspruch aufgegeben habe.

ui. . . !—m—

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
1 . Jkpril , 8 Wir vormittags.

r Mhr leiebt . L Uicot , 6 schwach , 4 - massig , 6 — fri *eb , fl ■= »tark,
7 = steif . 8 = stürmisch . 9 = Storm . 10 — «tarker Sturm.

Beob¬
achtungs-
Station.

- Kirchliches. Mehrfach wurde in letzter Zeit die Be¬
obachtung genmcht und darüber Klage geführt , daß in den
Gottesdiensten Kinder  die Plätze einnehmen, während ver¬
wundete Krieger und ältere Personen stehen mußten . De:
Kirchenvorstand der Ringkirchen gemeinde  nimmt des¬
halb Veranlassung , die Gemeindeglieder dringend zu bitten,,
Kinder zu den Gottesdiensten an den Feiertagen , besonders am
Karfreitag , weder zu schicken, noch mitbringen zu wollen, da¬
mit die Kirchenbesucher Sitzgelegenheit finden und nicht vor¬
zeitig Weggehen müssen, weil sie keinen Platz finden. Für die
Kinder jeden Alters ist durch die Jugend - und Kindergottes-
dienste genügend kirchlich gesorgt. Am ersten Ostertag wird
auch im Abendgottesdienst der Ringkirche das Abendmahl ge¬
feiert.

— Die Kricgsuntcrstützungskasse ist am Karfreitag
und am zweiten Osterfeiertag  von 9 bis 12% Uhr
geöffnet

Bork» '
Homburg . .
Swinemunde
Hemel .
Aachen . .
Hannover
Serlln . . .
Oresden .
Breslau .
Iketz. . .
Frankfurt . «!
Karlsruhe , B
München .
Zugspitze .
Valencia . . >

I
»

lIs
fei?« o

Wetter S2•-aBe

Beob¬
achten gs-
Station.

te ©
1S
M I -*« o

Wetter if■^ja 9
HO

'7Ü6.4 SW 4 w-lk g +4 Scilly.
767,4 WSW3 sedeett 42 ..

Lüttich . . . .
764,9 NNO2 0,0 di-sst gen 761.1 81 beiter +*

Chrtstiknsond 7514 —0 bedeckt -0
768,4 S1 1 Etagen . 1
768.3 wi 1 1 Kopenhagen 763.5 WSW4 Dunst +1
76 2 - 0 -11 Stockholm 753,1 8 2 bedeckt 1-J
7ö34 NW 2 + 1 *apara »da 7ö2£ , SS Vf äweikeal. -16
76\ 2 NNOÜwolUonl. -2 -etersturg
78 6 N 1 00 »arschau .
7-.Z5 NO 1 Nebel -fl *ien . . . . 718.4 NW 3 +S
769.4 u3 ■nr, lkig -1 flom. 762,0, 81 htlbbed +16

W 3 wolkenl. -14 lorenz . . . .
|523,9 . eydiefjord. 1

Beobachtungen in Wiesbaden.
▼On der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

31. März
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barimeter aai 0° und Normalsofiwere 717,4 760,7 754,9 751.0
Barometer auf dein Meeresspiegel 753,0 761.2 765.6 761.6

i .i 3.4 6,6 16
Dunstspannung (mm) . 4,5 45 4.2 4.4
Relativ * Feuchtigkeit (O/o) . . . . . . 90 73 87 &ii3
Wind-Richtung und -Stärke. NO 1 N\ N2 N2
Niederschlagshöhe (mm) . 1,9 — —

Höchste Temperatur (Celsius ) 4,9. Niedrigste Temperatur CU.

Wettervoraussage für Freitag, 2. April 1915
• • ■ Aul Meteorologischen Abteilung das Physika*. Vereins nu Frankfurt A]

Heiter, trocken, tagsüber warm, nachts kühler, ruhig,



Sette «. Abend-Ausgabe. Erstes BlatL

Handelsteil.
Dentsehe Effekten- und Wcchselbank Frankfurta. M.

Aus dam uns jetzt vorliegenden Geschäftsbericht
für 1914  ergibt sich, dlaß der Bruttogewinn um 380 000 M.
hinter dem das Vorjahres zurückbleihrt . Der Reingewinn ist
tan fast 900000 M. niedriger als im Vorjahr. Unter Ver¬
kürzung des Vortrages um 17 000 M. gelangt eine Dividende
von 4 Praz . gegen 6 Praz . itm Vorjahr zur Verteilung . Die
Bank stand während des Krieges namentlich der Finanzieruing
von HeeresKefertragen zur Seite und umgekehrt haben, die
Barzahlungen für Armeebezüge die Finanzlage mancher Zweige
des Warengeschäfts verbessert und tonen die Verminderung
ihrer Bankschulden ermöglicht. Der Bericht führt eine Reihe
von Konsortiatgeschäften an, an denen sich die Bank beteiligte.
Die Abteilung zur Diskontierung von Buchforderungen hat in
befriedigender Weise gearbeitet Nach der Bilanz  sind dfe
Akzeptverbindlichkeiten einschließlich Schecks auf 27.37 Mül.
Mark (25.98 Mül. M.) gestiegen, im Zusammenhang mit der
Umwandlung von Buch- in Akzept-Kredite. Dagegen ver¬
ringerten sieh die Kreditoren nach dem vorjährigen Anwachsen
auf 24.17 Mil . M. (33.02 Mall. M.). Von seiten der regulären
Kundschaft sind keine nennenswerten Abhebungen erfolgt
Von den Kreditoren waren 11.33 MM. M. (21.55 Milli. M.) Depo¬
siten , worunter 3.78 Mül. M. (15 12 Mill. M.) erst nach drei
Monaten fällig waren. Das Verhältnis der Verpflichtungen zu
den. Eigenmitteln stellt sich auf 156 Proz. (179 Praz.). Unter
den Aktiven erscheinen bar und Bankguthaben mit 5.88 Mill.
Mark (6.33 Mill. M.), Wechsel mit 18.23 Mil1!. M. und eigene
Akzepte mit 0.30 MdL M. (i. V. zusammen 23.33 Mill. M.
Wechsel), ferner 0.88 Mill. M. (0B5 Mill M.) deutsche An¬
leihen und sonstige bei der Reichdbank lombaidffähige Wert¬
papiere. In flüssigen Mitteln 1. Ranges waren mithin zu¬
sammen 35.06 Mill. M. (35.50 Mill. M.) vorhanden ; damit ist
die Deckung der Verbindlichkeiten nach der vorjährigen sehr
starken Steigerung auf 48.6 Proz. (1913: 51.6 Proz.) zurück-
gegangen. Sonstige börsenfähige Wertpapiere werden mit
2.61 Mill. M. (2.11 Mill. M.) ausgewiesen, Reports und Lom¬
bards verringerten sich durch den Stillstand dies Börsenge¬
schäfts auf 1.48 Mill. M. (3.75 Mill. M.) so daß also flüssige
Mittel 1. und 2. Ranges zusammen mit 29.15 Milli. M. (36.36
Mül. M.) ausgewiesen werden gleich 56.7 Proz. (61.6 Proz.).
Der gesamte Effektenbestand beläuft sich auf 4.25 Mill. M.
(4L6 MdL M.) und zerfällt in 210 (263) Gattungen . Die Kon¬
sortialbeteiligungen erscheinen unverändert mit 2.30 Mill. M. ;
sie verteilen sich auf 29 Geschäfte; ihre Bewertung sei nach
so strengen Grundsätzen erfolgt, daß sie vielleicht späteren
Abschlüssen zugute kommen werde. Die dauernden Beteili¬
gungen sind auf 3.42 MW. M. (3.52 Mill. M.) zurückgegangen.

Banken und Geldmarkt.
* Dresdner Bank. Dresden,  31 . März. Die heute

unter dem Vorsitz des Geheimen Oberfinanzrats Müller abge¬
hobene ordentliche Hauptversammlung, in der 35 Aktionäre
44510 Stimmen vertraten, erledigte einstimmig und' ohne Er¬
örterung die Tagesordnung. Die auf 6 Proz. festgesetzte Divi¬
dende ist sofort zahlbar . Die der Reihe nach ausscheidenden

Wiesbadener Tagblatt.
Aufsichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. An Stelle des
verstorbenem Aufsichtf-ratsmitgiiedes Oberbürgermeister a . D.
Dr. Adickes (Frankfurt) wurde Oberbürgermeister Geh. Bat
Dr.-Ing. Beutler in Dresden, und zwar mit Wirkung ab
I. Oktober dl. J., und an Stelle des freiwillig zurückgetretenen
J. Allard (Brüssel) Hofkammerpräsidtent Freiherr v. Kap-Herr
in Bückeburg neu in den Aufsichtsrat gewählt. Ein in London
ansässiges Aufsichtsratsmitglied wurde abbmufen. über die
Aussichten führte Geh. Kommerzienrat Gutmann (Berlin)
aus , daß sich das Geschäft im laufenden Jahre weiter recht
günstig entwickle, besonders die Zinsenrechnung zeige
steigende Ziffern. Auf die neue Kriegsanleihe seien bei der
Dresdner Bank 476 Mill. M. gezeichnet worden; dieser Betrag
werde, obgleich die Einzahlungen bis August erfolgen könnten,
bereits jetzt in bar abgenommen werden.

W. T.-B. Braunschwehjer 20-Talei-Lose. Braun¬
schweig,  31 . März. Bei der Prämienziehung der Braun¬
schweiger 20-Taleriese vom 1869 fielen 180 000 M. auf Serie
510 Nr. 36j 13600 M. auf Serie 2154 Nr. 11; 9000 M. auf
Serie 5447 Nr. 28 ; 3000 M. auf Serie 5345 Nr. 1; je 300 M.
auf Serie 3378 Nr. 22, Serie 3400 Nr. 17. Serie 3873 Nr. 13,
Serie 5345 Nr. 23, Serie 5447 Nr. 32, Serie 5447 Nr. 47, Serie
6122 Nr. 25, Serie 6122 Nr. 36, Serie 7789 Nr. 39, Serie 8320
Nr. 28 ; je 180 M. auf Serie 2747 Nr. 19, Serie 3279 Nr. 9,
Serie 5035 Nr. 13, Serie 6123 Nr. 9, Serie 9907 Nr. 18, Serie
9907 Nr. 38. Jede der übrigen zu jeder Serie gehörenden
Nummern wird mit 84 M. eongelöst.

Industrie und Handel.
* Daimler-Motoren-Gesellschaft. Über die Ergebnisse des

25. Geschäftsjahres vom L Januar bös 31. Dezember 1914 ent¬
nehmen wir dem Geschäftsbericht folgendes: Das Geschäfts¬
jahr schließt, den Vortrag vom Vorjahre mit 447 281 M. ein¬
gerechnet, mit einem Reingewinn von 4 604471 M. ah. Der
am 4. Mai 1916 zusammen tretenden Generalversammlung soll
der Antrag unterbreitet wenden, eine Dividende von 16 Proz.
(i V. 14 Proz.) zu verteilen. Aus dem Rest sollen 1 070 826 M.
zu außerordentlichen Abschreibungen — neben 341393 M.
ordentlichen Abschreibungen — verwendet werden. Ferner
sollen einer Kriegsreserve 1000 000 M.. und dem Reservefonds
500000 M. Überwiesen werden. Nach einer Dotierung der
Arbertemnterstützungskasse sowie eines Dispositionsfonds für
W(Jhlfahrtszwecke und Bestreitung der Tantiemen wird der
Saldo von 406 978 M. auf neue Rechnung vorgetragen.

W. T.-B. Skoda werke, A.-G. Wien,  31 . März. In der
Sitzung des Verwalten gsrates der Skoda werke, A.-G., wurde
beschlossen, der am 26. April stattfindenden Generalver¬
sammlung vorzuschlagen, von dem Reingewinn von 7 076 626
Kronen eine Dividende von 14 Proz., also 28 Kronen per Aktie,
gegen 15 Proz., also 30 Kronen im Vorjahre, zur Verteilung
zu bringen, 200 000 Kronen dem Reservefonds zuzuwenden,
wodurch dieser die statutarische Höhe von 4 200 000 Kronen
erreicht , und den nach allen Abschreibungen verbleibenden
Reist von 584 366 Kronen auf neue Rechnung vorzutragen.

W. T.-B. Gesellschaft für Masohin enpapiertabrikation.
Aschaffenburg,  31 . März. An Stelle des ausge-
scfaiedenen Direktors hat der Aufsichtsrat der Gesellschaft für
Masohinenpapierfabrikation Aachaffenburg Herrn 11g n e r ge¬
wählt . Herr Dgner, der lange Jahre kaufmännischer Direktor

Donnerstag, 1. April 1915.
bei der Firma Ilösch u. Co., Pirna, war, tritt am 1. ApnJ sein
Amt an.

W. T.-B. HBhere Preise für Stabeisenbleche. Breslau,
1. ApriL Die Breslauer Engroshändler erhöhen die Lager¬
preise für Staheisenhleohe um 10 M. für die Tonne.

Verkehrswesen.
* Hambnrg-Südamerikanische Dampfsebigahrts-Gesellschatt

in Hamborg. Die Hauptversammlung hat die Bilanz ein¬
stimmig genehmigt und die vom 1. April ab zahlbare Divi¬
dende, dem Anträge der Verwaltung gemäß, auf 4 Proz. fest¬
gesetzt. Das der Reihe nach aus dem Aufsichtsrat aus-
scheidende Mitglied Heinrich Freiherr v. Ohlenoorff (Hamburg)
wurde wiedergewählt. Der Vorsitzende bemerkte, kein Berufs-
zweig sei vom Krieg so schwer betroffen worden wie die
Schiffahrt. Die Gesellschaft könne aber mit Ruhe der Zu¬
kunft entgegensehen. Sie sei vollständig gerüstet, um nach
dem Friedensschluß sofort wieder in den Betrieb Eintreten zu
können.

* Allgemeine Deutsche Kleinhahngesellschaft, A.-G. In
der Generalversammlung der Allgemeinen Deutschen Klein¬
bahn geseiilschaft, A.-G., regte ein Aktionär an, die frühere Ge¬
pflogenheit, aus den flüssigen Mitteln 5proz. Obligationen zu-
rückzukaufen, bei guter Gelegenheit fortzusetzen. General¬
direktor Dräger erwiderte, dhß man sich darüber nicht äußern
könne. Zunächst halte man Kriegsanleihen für die geeignete
Anlage und habe solche gezeichnet Über die Ausachten sei
eine Voraussage sehr schwer zu machen. Die Haupt-
schwiengkeit sei die Personalfrage, sowohl für die innere Ver¬
waltung . als auch für die Betriebe. Daneben sei die Be¬
schaffung von Rohmaterialien, wie Kohle, öl usw., in letzter
Zeit noch schwieriger geworden. Die Gesellschaft habe aller¬
dings von langer Hand her vorgesorgt und auch ihren Vortrag
auf 282 730 M. (i. V. 161954 M.) erhöht Gegenwärtig liege
nichts vor, was zu einer schwärzeren Auffassung der Lag»
Veranlassung geben könnte.

Handelsregister Wiesbaden.
Jh das Handelsregister A. Nr. 1336 wurde die Firma

LB ismax ck - A p o tl  e ke , Inh. Fritz Sel'l“, mit, dem
Sitze zu Wiesbaden, und als deren alleiniger Inhaber Fritz
Sei , Apotheker zu Wiesbaden, eingetragen.

In das Handelsregster wurde bei der Firma „Deutsche
Marmolith wedke,  Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung", mit dem Sitze zu Wiesbaden, eingetragen: Die Liqui¬
dation ist beendet Die Firma ist erloschen.

Marktberichte.
— Frachtmarktza Wiesbaden vom 1. April. Preise für

50 kg. Heu, höchster Preis 5.50 M., niedrigster Preis 520 M-,
Durchschnittspreis 565 M. Angefahren waren 2 Wagen mit Heu.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
HauplichrifUeüer: Ä, HegerHortz.

Verantwortlich!lir den Jolitift&en Teil : A. H - gerborst:  für den llnter-
taliringsicil B v. Rauendorf:  fit Nachrichten ans Wiesbaden m>d den
Rachbardezirken1 . 18.: H. Diefenbach;  sür ..Gerichts«,»!": ö Diesenbach:
für „©»ott und Sufi al)n" : I . ®.: E. Losacker:  für .« ermi chtes' and den
„Briefkasten": E. Losacker.  für den Handelsleil: I B GS. eosacker:  für

die Anzeigen und Reklamen: H Dar »ans:  sämtlich in Wiesbaden.
Druck»ud Verlag der L. Lchellenberg ,chen Hof-Buchdruckerei in LäeSdadeu.

Sprechstunde der Schristleitnug: 12 bis 1 Uhr.

Nr.,8. Verlosungsliste 668  Wiesbadener Tagblatts. um.
(Nachdruck verboten .)

1 ii h a  1 t.
1) BadieoheStJBisenbahn -Anlehea

von 1862/64 and 1878.
2) Freiburger 10 Fr.-Lose von 1878.
8) Preußische Central - Boden¬

kredit - Aktien - Gesellschaft,
Pfandbriefe u. Kommunal -ObL

I) Badische 3,/2°/0 Eisenbahn-
Anlehen von 1862/64 u. 1878.

Verlosung am 1. März 1916.
Zahlbar am 1. Oktober 1916.

Die Einlösung geschieht bei der
Hauptkasse auch sofort wenn mit
dem Einlösungswert eine Forderung
im Badischen Staatssohnldbuch be¬
gründet wird.

Anlehen von 1862/64.
k ItlüO Fl., 600 Fl., 200 Fl. und

IlOO Fl. 17 86 91 114 136 146 146
177 178 189 262 273 309 324 332 382
476 607 617 661 604 640 677 687 761
791 819 823 830 861 960 990 997 1034
064 077 107 128 136 139 161 193 203
226 234 253 278 322 376 398 400 426
497 607 624 573 688 616 663 718 728
746 749 776 799 809 818 824 848 860
900 942 964 960 979 2003 028 047 048
064 081 104 114 162 172 192 203 210
213 216 258 269 274 280 286 293 302
303 398 413 416 422 442 622 624 662
688 604 678 708 732 782 803 824 828
833 868 869 881 892 931 972 980 3013
067 117 120 149 160 181 196 211 229
252 267 266 280 299 332 376 381 408
414 434 478 484 498 647 661 672 606
622 626 628 635 646 687 670 707 732
735 736 743 806 832 861 862 920 994
4010 021 024 040 047 071 087 128 172
176 183 236 240 268 268 269 289 297
322 329 360 438 461 463 604 644 666
680 638 669 717 721 724 730 740 743
796 803 817 917 976 983 984 5016 038
068 098 112 202 238 243 269 279 282
331 339 362 366 388 426 430 474 482
662 671 687 712 713 731 742 746 766
776 788 798 810 81t 822 832 848 871
886 892 901 906 910 983 941 964 964
6049 097 130 206 269 280 288 810 322
366 382 421 622 684 691 602 628 631
664 666 666 690 692 703 706 716 781
763 791 867 907 932 940 7002 011 012
021 927 067 068 977 103 106 142 169
196 196 243 309 310 819 334 340 357
411 419 449 4SI 638 587 612 616 677
682 689 703 706 610 837 843 846 866
876 901 903 914 991 8010 086 104 143
168 168 171 172 177 202 214 223 229
242 801 SIS 326 383 340 392 437 461
468 469 476 616 638 640 641 578 624
669 678 680 788 766 760 790 816 876
900 927 961 9026 029 082 067 06* 074
094 108 116 146 160 197 205 229 280
231 284 368 386 398 413 426 462 60»
606 609 680 632 667 687 692 600 608
686 710 320 826 849 866 880 987 969

987 19016 040 061 117 148 163 218
238 267 274 276 282 284 323 364 413
444 462 457 46« 616 620 S77 678 678
704 706 707 769 766 837 843 847 864
867 906 930 962 968 984 998 11020
080 078 085 092 128 169 16t 185 208
220 246 269 266 267 269 292 386 SIS
816 317 393 468 474 481 487 498 506
618 668 664 667 681 692 693 617 683
736 916 917 968 976 982 991 12038
048 070 124 127 166 170 176 193 234
289 322 326 329 366 387 466 667 662
623 670 728 762 788 792 864 867 868
886 886 901 921 929 944 966 974 998
18003 007 012 078 087 147 148 149
181 197 201 216 218 266 269 299 300
479 496 617 640 668 672 683 696 606
693 711 721 765 791 807 821 838 840
841 892 933 984 14022 061 069 070
078 102 123 183 141 184 210 212 222
351 270 303 373 384 887 400 418 445
460 473 490 491 669 676 644 647 706
780 760 772 774 782 810 821 830 835
866 861 862 886 920 16034 076 096
134 160 164 194 205 212 226 274 277
323 417 443 456 467 649 660 669 698
674 799 813 819 880 896 916 979
16002 011 016 048 060 062 119 193
201 242 266 270 278 802 329 336 346
378 877 888 436 486 611 616 622 629
680 694 695 613 631 642 663 660 677
723 740 794 802 861 861 867 876.

Anlehen von 1878.
k 2000 jH, lOOO Jt, 600 M,

300 JH und 800 JH 42 111 124 126
136 216 266 306 339 411 426 447 467
498 666 687 668 699 716 728 783 790
808 823 856 873 885 887 890 918 1043
112 139 261 307 316 326 872 407 488
510 529 673 686 662 786 928 984 936
2001 022 033 041 076 202 299 893 406
440 476 528 608 668 686 740 831 871
889 9U6 8030 101 116 127 278 299 850
363 379 403 406 415 473 476 607 643
661 681 729 802 824 827 861 900 904
929 960 966 982 4009 084 089 124 126
153 206 216 257 298 864 363 367 403
408 411 451 498 639 540 644 549 551
606 620 679 706 716 741 771 878 882
898 915 988 991 6007 019 049 153 207
242 264 279 306 346 377 393 399 414
417 438 459 632 668 618 706 726 877
916 967 997 6107 116 134 138 146 156
278 311 338 364 362 371 462 491 508
632 546 573 644 761 810 860 861 915
7001 002 019 034 088 078 097 110 176
203 217 236 262 383 424 448 475 493.

Für kraftlos erklärt.
Anlehen von 1862/64.

Bit. 0 . 5 800 Fl. 14706.

2) Freiburger lü Fr .-Lose
von 1878.

7B.Prämien Ziehung am lö .März 1916.
Zahlbar am 16. Jul ! 1916.

Am IS. Februar ISIS gezogene
Serien:

SA 445 060 1176 1S08
1334 1375 1853 1004 1031 3383
3386 8468 3555 3636 3758 3884

3101 3183 3356 3418 3887 3738
3741 3871 3880 3084 io »5 4380
4433 4640 *604 471» «004 5064
5183 5348 »SSO 545? 5770 5800
5874 5083 6» 16 0505 6410 6680
6787 6080 7044 » 18 7467 7671
7685 7773 7054 8085 8300 8330
8381 8348 8478 8575 »«55 8770
8030 0303 0308 0370 0438 0446
0570 0688 0851 10178 10308
10831 10330 1088110453 10534
10641 10703 10730.

Prämien:
Serie 446 Nr. S (60) 8 (80) 9 (60)

18 (1000) 22 (200), 088 8 (801, 1808
16 (60), 1858 3 (50), 888 « 9 (80)
18 (80), 8468 3 (60), 3636 12 (60),
3418 19 (80), 3687 21 (60), 3871
2 (200) 14 (60), 4380 4 (50) 19(200),
4640 7 (60), 4664 21 (60), 4710
7 (80 ) 16 (60). 6084 24 (60). 53 48
6 (60), 5300 12(80). 5457 18 (801,
5770 21 (10,600), 5800 1» (60),
5874 18 (80). 6505 6 (60), 7467
8 (60). 6770 9 (60). 0308 23 (60).
10308 9 (60) 26(60). 10381 1 (200),
10534 18(60) 83(60), 10703 19(80).
10730 18 <60 Fr.).

Alle übrigen in obigen Serien
enthaltenen Nummern sind mit
17  Fr. gezogen._

3) Preußische Central*
Bodenkredit-Aktien-Ges.,

Pfandbriefe u. Kommunal Oh!.
Verlosung am 1. März 1915.
Zahlbar am 1. Oktober 1916.

3M% Centrol-Pfandhriefe von 188».
Lit A. ä 5000 Jt  269 287 729

793 869 973 1146 266 258 366 618 620
698 763 3139 186 268 661 681 746
802 3064 073 260 268 269 628 864
4076 202.

Lit . B. ä 3000 Jt 39 40 66 66 91
92 683 684 1127 128 231 232 407 408
439 440 616 516 631 632 876 876 3289
290 677 578 717 718 4217 218 663 664.

Bit. 0. ä 1000 Jt 601- 610 941
—960 1411—420 2941- 960 4661—
670 5441—460 8121—180 »661—670
681—690 18041- 060 14661—670
17631—640 691—600.

Lit . D. ä 500 Jt 961—970 1811
—320 401—410 681—690 3971—980
6101- 110 661- 670 10381—340 351
—860.

Lit . E. ä 800 Jt 611—620 731—
749 861- 860 4821—830 6771—780
»061—070 861—860 11061—060 191
—200 12291- 800.

Lit F. 4 100 Jt 761—766 1811
—816 8096—100 481- 486 661- 665
8201—206 5346- 360 656—660.

Ceatral-Pfandbriefe von 1894.
Lit . A. k 5000 Jt 8717 718 967

968 8211 212 4203 204 209 210 266
256 267 268 266 266 388 884 717 718
901 902 5097 098 637 638 593 594
6608 504 601 602 7193 194 296 208

363 864 366 366 391 392 8101 102 13S
134 409 410 »493 484 779 780 10099
040 161 162 466 466 846 846.

Lit . B. ä 3006 x 36 36 299 300
961 962 1119 120 967 968 2117 llfi
129 190 3419 420 613 614 567 668 739
740 4101 102 349 360 689 690 871 872
938 964 5008 004 229 230 663 664
6341 342 376 876 7289 290.

Lit C. ä 1600 Jt 1611- 620 731
—740 741—760 5121—180 181—140
7091—100 391—400 »241—260 10201
—810 791—800 881- 890 11001- 010
861—370 14561—660 15091—100
36361- 360 641- 660 34141—160
461- 470 36041—060 36751- 760
30891—900 33211—220 48691—600
44641—660 45261—270 46821—830
48681—640 51811- 820 53641- 660
66201—210 57061—070 441- 460.

Lit . v . 6 500 Jt 1671—680 881
—890 8661- 660 871- 880 4471- 480
6711—720 7401—410 811—820 8161
—180 »661—670 10921—930 18701
—710 16661- 660 18781—790.

Lit E. ä 300 A 3101- 110 4311
—320 721—780 861—870 7651—560
851—860 10141- 160 11621- 630
18981—940 941—960 13461- 460
18631—640 18381—340 881—890
31911- 920 35031- 040 86921- 930
*7101 —110 691- 700.

Lit . F. k 100 A 886- 390 641—
646 1066- 070 931—936 3241—245
4606- 610 6291—296 696- 700 7926
—930 8876—880 10906- 910 11076
—080 641—646 18266—270 666—670
876- 880 14766- 770 16066—070
366—870 721—726 941—946.
4%Central-Pfandbriefe von 1893.

Lit A. k 5000 Jt 83 84 1707
708 8076 076 277 278 316 316 621 622
876 878 879 880 913 914 3691 602 876
876 4097 098 775 776 5479 480 681
682 871 872 967 958 6473 474 839 840
7161 162 777 778 »083 084 093 094.

Lit B. k 3000 A 69 80 131 132
961 952 1077 078 887 888 981 982
3617 618 761 762 943 944 965 966
3061 062 331 332.

Lit. 6 . ä lOOO A 61—70 861—
370 381—390 391—400 7381—390
641—560 661- 660 10681- 690 18461
—470 14661—660 921—930 16871—
880 17221- 230 711—720 19831- 840
*7231- 240 *»041—050 30441—460
601—610 3 * 171- 180 771- 780 791—
800 » 3201—210 34231—240 38211—
220 39031—040.

Lit . D. k 500 A 1921- 930 2211
—220 6841- 360 7961—970 8631—
640 »911—920 10601- 610 11681—
690 1*941—360 18391- 400 841—
860 14991- 15000 17131- 110 211
—220 271—280.

Lit . E. k 300 A 481—490 1031
—040 5081—090 921—930 7731—740
8281—290 9441- 460 10381—890
11611—620 1*261—270 701—710.

Lit . F. k 100 A 1311—820 3711
—720 5061—060 6621—630 8171—

180 691—600 971—980 9011—020
641—660 11861—860 18741—760
13721- 780.

3ü %Kommunal-Obi. von 1887.
Lit. A. ä 5000 A 31 269 364 467

675 679 681 712 729 834 1087 046.
Lit. B. k 3000 A 667 668 746

746 766 766 793 794 926 926 996 096
1019 020 267 266 329 830 389 380 661
662 607 606.

Lit. C. k 1000 A 696—600 1646
—660 866- 870 *261—266 866—860
*191- 196 616—620 4401—406 761
—766 871—876 5616- 620 6261—
266 356—860 726—730 741—746 966
—970 7181—186.

Lit D. k 500 A 311—316 491—
496 676—680 *341—346 666- 670
3096- 100 201- 206 341—346 478—
480 4021—026 161—156.

Lit E. k 300 A 1—6 66—60
1421—426 646—660 *721—726 3246
—250 876- 380 666- 660 751—756.

Lit F. k 100 A 363 864 637 638
827 828 846 846 963 964 1293 294 849
350 861 362 493 494 661 662 676 676
738 734 787 798 933 934 951 862 891
992 *071 072 237 238 316 316 373 874
689 690 617 618 787 788.

Kommnnal-Obl. von 1891.
Lit . A. ä »000 A 26 63 182 225

281 601 518 687 732 981 1041 079 166
261 274 392 628 640 812 905.

Lit . B. 4 3000 A 25 84.
Lit C- ä lOOO A 171—176 466

—470 896- 900 946—960 1806—810
*966—960 8046- 060 696—600 881
—885 4041—046 5386—340 6581—
686 626—630 7041- 046 696—700.

Lit. D. ä 500 A 20 33 83 93
167 208 279 831 896 473 483 640 732
759 823 889 913 1012 176 442 626 528
598 699 730 787 928 *018 182 183 238
336 674 632 696.

Llt . E. ä 300 A 29 60 78 481
621 630 670 649 668 796 811 1048 204
216 448 666 721 726 731 817 *018
019 066 066.

Lit . F. ä lOO A 57 122 861 442
611 597 837 969 1009 012 022 088
264 364 447 630 566 669 669 699 988
2110 181 148 163 297 891 630 604
781 988 3049 130 349.

3)4%Kommunal-ObL von 1896.
Lit . A. k »000 A 386 336 646

646 1026 026 689 690 827 828 *928
924 * 177 178 637 638.

Lit. B. k 3000 A 38 34 283 284
676 676 887 888 1069 060.

Lit C. ä 1000 A 21—30 8071—
080 6631—640 8691—700 11881—
890 13621- 630 14921- 930 18641
—660.

Lit 0 . ä SO» A 791—800 5631
—640 6141—160 411—420 7801—810.

Lit . E. k 800 A 801—806 1066
—060 191—196 686—690 606- 610
3761- 766.

Llt. F. k 100 A 1111—116 716
-720 8671—676 4346- 360 796—
800 5366- 370 471- 475.
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Re ^ enschirj
Eigene rationelle

Fabrikation.
Kraft«trieb.

— Massen-Auswahl . —
Alleräusserste f sta Preise.

Henker, 32 Marktstrasse 32.
(Hotel Eiihnn ). — Tel’pi. 22  JU
Ueberziehen , Reparatur *« .

=s jjolid — Schneit — billig . —

k Amlliche Aliieize» 1
Bekanntmachung.

Ich warne hiermit Jeden , den
hier zu Arbeitszwecken herangezoge¬
nen Kriegsgefangenen irgend welche
Gaben zuzustecken oder als Zu¬
schauer bei den Arbeiten sich aufzu
stellen.

Gegen Zuwiderhandlungen wird
unnachsichtlich eingeschritten.

Wiesbaden, den 28. März 1918.
von Franseckv,

Generalmajor u. Garnisonältester.

Am Samstag , de« 3. April e»
nachmittags 3 Uhr, oerire^ . ,. .cq im
Austrage des Herrn H. I . Kirsch-
höfer in

Schierstein,
Dotzheimer Str . 60:

Schmieröl,
2 Faß dunkles reines Mineral¬
schmieröl, 1 Faß Helles russisches
Maschinenöl, 1 Faß wasserlösliches
Boröl

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung, gemäß 8 373 des H.-G.-B.
für Rechnung dessen, den es angeht.

Versteigerung voraussichtlich be¬
stimmt.

Lonsdorfer,
GericHtsvotlZieHev,

__ Iorkstraße 12._

Für die Feiertage
Prima Osterlämmer

ßehbüge
sowie alle Arten Wild und Geflügel

empfehle » Zinn,
_ Herderstrasse 3.

Für das Osterfest
empfehle mein junges zartes Rind-
und Dchienfleisch, sowie prima Land-
und Maftkalbfl t isch zu bekannt billigen
Tagespreisen ; ferner prima litt
Schweinebraten , ganz mager,nur l . ltt

Ganz besonders mache heute aufm"CÄ" Dauerware
aufmerksam, welche sich für das Feld
owie sonstige Zwecke gut eignet.
Metzgerei Anton Sieter

17  Bleichstraste 17.

Verdingung
Die Ausführung der Anstreicher-

Arbeiten für den Neubau des
Museums Ecke Kaiser- und Rhein¬
straße — Los 5—7 — soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße Nr. 19,
Zimmer 13, eingesehcn, die Ange¬
botsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 50 Pf ., soweit der Vorratreicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf-
schrift ,,H. A. 5 Los . ." verseheneAngebote sind spätestens bis

Dienstag , den 6. Avril 1915,
vormittags 9 Uhr»

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unterErnhaltung der obigen
Losreihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter, oder
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschricbenen
und ausgesüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 26. März 1915.

Städtisches Hochbauamt.

Tomiflenftöcke
ä 65 Pfg.

Stock» und 7 chirmsebrik W. Renker,
Marttstratze 32.

zum Kochen . . 70 Pf.
zum Braten . . . . . . 70 Pf.
ohne Knoche« alle Stücke . 85 Pf.
Lenden ohne Knoche» . . 100 Pf.
Hackfleisch, frisch . . . . 7« Pf.
Fleischwnrst, frisch . 7« Pf.
Zervelatwurst . . . . . 160 Pf.

zu haben
Helliriundstratze 22.

Fassonieren.
Neue deutsche Mode

Kuss
43 Rheinstrasse 43.

Nr . 7 Wiesb . Mischung Pfd . 1.50 M
9 Haushalt-

„ 12 Wiesb . „ I
„ 13 Besuchs - „ „
„ 18 Holland . „ „
,, 17 Mocca, echt arab ., „
„ 19 Menado, feinst ., „

1.60
1.70
1.80
2.00
2.40
2.6» „

Crosse Auswahl in Rohkaffee.

A.K.Sinnenkohl,
Erste und älteste Kaffeerösterei

am Platze . 278
Täglich frische Röstungen

im Laden.
Ellenbogengasse 15. Telephon 94.

Achtung!

illll it

Achtung!
Bringe hiermit für die Feiertage

mein nur junges , zartes

« -mb SAkUllM,
sowie primaM- nnö LMMsleM,

etnet prima Schweinebraten zu den
billigsten Preisen in Erinnerung ; prima
fest geräucherten Schinken Pfd . nur
Mk. 1.50 im ganzen.

fliHflre.T ' fil.
Prima Rind -,

Kalb , und Schweinefleisch
wird bill. ausgehauen . Hermannstr . 3

Prima

Industrie-Kartoffeln
kumpf - u. zentnerweise,

Fste.Saat-Industrie
(norddeutsche ) ,

empfiehlt

Terd. jllexi,
Michelsberg 9. Tel. 65 2.

Fritz St reuseh,
Handschuhfabrikant,

50  Kirchgasse 50 .
Empfehle für Konfirmanden u. Kom¬
munikanten meine selbstverfertigten
Handschuhe von weichem, dehnbarem
Leder, vom billigsten bis zum feinsten
Ziegenleder. Anprobieren gestattet.
Ferner Hüte, « awatte «, Hemden,
Hosenträger , Kragen u. Manschetten,
Regenschirme usw. zu den aller-

billigsten Preisen. 304
Als Bade-Zusatz bei Rheuma und

Gicht, Neuralgie , Muskel- und
Ischias -Schmerzen , ist Apotheker
Naschold's ges. geich. 271

Emopinol-
Sude-Esseiy,

durch ihre wohltuende» erfrischende
und nervenstärkende Wirkung von
vielen Aerzten u. Kranken als ein
vorzügliches Stärkungsmittel für
Nerven und Herztätigkeit anerkannt.
1000fache Anerkennungen ; Versand
nach allen Ländern . Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie Moebus,
Taunusstraße 25. Tel. 2007._

Deutscher ^512
Werkmeister-Verband

Bezir .(Sverein Wiesbaden.

Samstag , 8. April, abends 81/t Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal,,Hotel Union“ NeugasseO.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
«ul Briefer̂ Karten usw.

Zahnärztin Rossnthal
wohnt jetzt

Taunusstr.t (BerUtof)

Das Ev. Pädagogium G°d°sb-^ a.̂ Rh-m ^ ^ ^ {ft  ^
üngungen,

gediegenen Unterricht, Förderung ihres geistigen und .leiblichen Wohles
durch eine familienhafte Erziehung in Gruppen von ie 10—18l Knaben
in den 15 Alumnaten der Anstalt. Jugend -Sanator .um in Verbindung
mit Dr . med. Sexauers ärztlich - PädagogischemInstitut . Drucksachen
- - Prof . O. Kühne, Godesberg a, Rh._ F200ddurch den Direktor '

Brennholz,
kurz geschnitten und grob ges
Buchen per Ztr . 1.40 Mk-, Tannen

Wegen
Einberufung

Allein - Vertrieb für Wiesbaden,
Mainz und Umgegend zu vergeben.
Zur Uebrrnahme erfordert . 200 Mk.

■■niM - m .-- Näheres zu erfragen Schwalbacher
per Ztr . .1.50 Mk., Anzundeholz. Straße 8, 3 St . links.
Tannen , fern gespalt., Ztr . 2.40 Mk..
empfiehlt Willi, Hrhman «, Sedan¬
straße  5 ._ Telep hon 946. 222

Legehühner zu verkaufen.
Anzusehen von 19—12 Uhr vorm.

_Aarstraß e 47.
Verschiedene elegante fast neue

Serren -Kleider, mittl . Figur , ein
Gesellschaftsanzug mit 2 Westen,
1 Smoking, auf Seide gef., 1 eley.
Reitanzug , 1 eleg. Sportanzug mit
Mütze, 1 Gummimantel auf engl.
Futter , verschied, Paare noch neue
Stiefel , 1 Paar Gesellschaftsschuhe
billig zu verkaufen. Händler verbet.

Adelbei dttraße 75, 2.

Verloren
am 31. abends an der Garderobe im
Kurhaus eine schwarze Ledertasche
mit lila Futter . Inh . Portemonnaie
an Kette, mit ungefähr 39 Mark,
Haarreifen und Taschentuch. Abzug.
gegen Be loh nung .M ainzer Strafe jh

Verl. Paket mit weiß. Tüllkors
in Nass. Landesbank oder gelber
Elektrischen. Gegen Belohnung abzu¬
geben Rückcrtstraße 1. 3 Stiegen.

iJottemoniuiic mit 40 Mk.
von Dienstmädchen verloren . Der
ehrliche Finder wird gebeten, . dass,
gegen Belohn, ^im Fundbür
Schwarztiranne

Seal - Pelzjacke
am 27. zwischen Bahnsteig Haupt»
bahnüof und Hotel Bier Jahreszeitenverloren.
Gegen hohen Finderlobn abzngebea
Hotel Bier Fabreszeiten , Portrrrloge.

Verloren
goldene Nadel mit Perlen und roten
Steinen Dambachtal durch den
Wald zum Neroberg, Kapellen»
sttaße 60. Daselbst abzugeben gegen
gute Belohnung._

Ein Uniform rock
blau, mit langer Hose, sowie 2 Reit¬
hosen u. grauer Umhang, für Offiz .,
billig Adelheidstraße 75, 2.

Stritzftiinel,
Bedhstein und Blüthner , fast
neue Instrumente , sehr preis¬
würdig empfohlen!
Heinrich Wolff, Wilhelmstr. 16.

Elegante
SpeWnllnel-EliirWling

(eichen), billig zu verkaufen
Adelheidstraße 75. 2 St.

Achtung!
Ich zahle nachweislichden höchsten

Preis für Psanojcheine, Gold , Silber,
Brillante «, Zahngebisse.

Nur Rosenfeld,
Wagem ann »ra tze 15. Fern ruf 39 64.

Zahle mehr als in Frirdrnszeit . für

alte WWW.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

Wagemann-

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme und
die zahlreichen Kranzspenden
bei dem schmerzlichen Ver¬
luste meiner nun in Gott
ruhenden treuen Gattin,
unserer herzensguten Mutter
sagen wir Allen unfern auf¬
richtigsten herzlichen Dank.

Va«l Berkessei
und Kinder.
Karlstraße 11.

Danksagung.
Für die überaus herzliche

Teilnahme, die uns bei dem
uner etzlichen Verluste unserer
teuren Mutter,

Fra«
Armine Wclm.

Wwe .,
zu teil geworden ist, ins¬
besondere auch Herrn Pfarrer
Merz für die trostreichen
Worte am Grabe , sagen wir
hierdurch unsern tiefgefühlten
Dank.
Die trauernde«

Hinterbliebenen.
Wiesbaden , 31. März 1915.

strosshllt, straße
Ich kaufe

!walb acher Straße  4 7. Tel. 63 72.
Vnfnflihngu. Bepaiatateh
von Damentaschen jeder Art, auch
Samt u. Seide, Geld-, Zigarren - u.

^ " *̂ eorg"Mat,er , Riehlsttaße 9, P.
Achtung!

Reparaturen , Sohlen u. Fleck an
Schuhen werden schnell, billig und
gut gemacht

Kleine Kircha aste 3, Laden.
Mädchen k. Weißzeug»., Ausbessern
u. Zuschn. erlern.  Bül ow-str. 4, Part.

SflutionsTßisIgct Herr
zur Leitung einer Zigarren -Filiale
gesucht. Off, u. L.  952 Ta gbl.-Berlag.

TNAe FeiMchüültrer
finden Beschäftigung bei 84266

C. Theob. Wagner . ,
Elektrotechnische Fabrik,

_S chiersteiner Straße 31.
Taafchueider

per sofort gesucht. ,Ernst Neuser.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem uns betroffenen schweren Verluste , sagen wir
allen unseren aufrichtigen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Magdalena Grah,
geb. Satori.

Wiesbaden, den 1. April 1915.

Gestern früh entschlief sanft nach langem Leiden unsere liebe
Tante und Großtante,

Frau Christiane Werlher» geb. Wolf,
im 78. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Famllie Karl Wolf.

Wiesbaden» den 31. Marz 1915.

Die Beerdigung findet statt Samstag , den 3. Aprll , nach-
inittags 2 Uhr, von der Leichenhalle des Südfrwdhofes.

In tiefer Trauer machen wir die Anzeige von dem nach längerem Leiden unerwartete«
Hinscheiden unseres lieben, teuren, innigstgeliebten Gatten und Vaters, Bruders, Schwagers,
Onkels und Schwiegersohnes,

Herrn Architekt Fer- MlM- Deiters,
im 49. Lebensjahre.

Bronctiial-Asthnra
Verschleimung

Svezial -Behandlun g seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17, Part.

Sophie Detter», geb. Dfaff.
Ferdinand Detter».
Käthe Detter«.

Wiesbaden (Bismarckringö), den 31. März 1915.
Die Beerdigung findet Samstag, den 3. April, nachm. 2'/- Uhr, vom Sterbchause nach

dem Südfriedhofe statt. Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen. 387
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Vom 1. Aprild. I . ab wird die

örklebmo?rüiira
WWWlell

nicht mehr durch einen Privatirnter-
nehmer, sondern städtischer-fits ausge¬
führt. Die Geschäftsstelle befindet sich
Neugasse 26 , 1, Zimmer Nr . 6.
Alle Anträge, betreffend Ankleben von
Plakaten, Veröffentlichungen usw., sind
an obige Dienststelle zu richten. x2S8

Wiesbaden , den 1. April 1915.
Der Magistrat.

Am Karfreitag sind von l 1/,  Uhr mittags ab nur folgende Wies-
badener Apotheken geöffnet: Bismarck-, Hirsch-, Taunus-, Viktoria- und
WilhelmS-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-Nacht-
dienst bis einschließlich3. April von abends S1/^  bis morgens 8 Uhr

Am Sonntag , den i.  April , sind von 1'/ , Uhr mittags ab nur folgende
Wiesbadener Apotheken geöffnet, welche auch bis zum nächsten Morgen
8 Uhr den Nachtdienst versehen: Blücher-, Kronen-, Dranien- «. SchützenhofApotheke.

Dstermontag, den 5. April, sind von l 1/« Uhr mittags ab nur folgende
Apotheken geöffnet: Adler-, Löwen-, Kaijer-KrRdrich- u. Theresien-APotheke
Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-Nachtdienst bis einschließlich
den 10. April von abends 8'^ bis morgens 8 Uhr. 388
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la gelber Kopf-Salat»** 20 Pf.
la grosse Gurken . . . 8tüok 55 Pf.

1 Waggon la süsse Orangen
empfehlen

Diedericlisen , Opere,
Bleiehstragge 85, Tel. 2469. Faalbrunnenstr. 12, Tel. 2712.

„HumSefant“
5 Walramstrasse 5.

WiedereröffnungSXÄ '££]1
Achtungsvoll I. V.: Max Eller.

Waldesruhe.
Klareutal.

Anerkannt guten Kaffee.
Stets frische Torten , sowie alle

anderen Speisen u. vorzügliche Biere.
Hermann Hahn.

für Feld und Garten.
Bestkeimend . Nur frische Ware.

Landesprodukten* u. Samenhaus

Nagel,
L. Geschäfisgründ. 1866.

SQoMojjtin!
Kaiserkronen»
Früh rosen,
Vaulsens Juli,
Richters ovale Krühblaue,

wieder eingetroffen und verkaufe
billigst im Lager Dobheimer Str . IvS
mittags von 1—6 Uhr.

W. Weber.

8io kaufen zu sehr billigen
Preisen in vorzügl . Qualitäten
Museat . Fl .o. Gl. 0.85
Vino Rose . . . . M 1.00

griechischer Süsswein
Medizinal-Malvasier JS1.20
Malaga. M 1.20
Madeira. M 1.30
Marsala . K 1.50
Portwein . . . . . M 1 .60

Schwalbacher
7. 83904

<£ 'S:o a
•*1

Malta- Buntei Mer
Eröffmsngs Vorstellung

Samstag , den 3 . April , abends 8 Uhr.
Alfred Meinen,

Humorist.
Markus -Truppe,
grosser akrobatischer Akt.

Margarete Cabaret,
hervorragender Hunde-Dressur-Akt.

(3 Personen, 2 Hunde).
Stella Richter,

Vortragskünstlerin.

Kunstplastiker Canova’s
lebende Tiergruppen.

Richard S . Willy,
gymnastischer Akt.

Tilli von Groote,
Lieder zur Laute.

Hie zwei Mellini ’s,
Tanzpoesien.

SSSSS:£ i:K !je2Dnntellungen
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

F.Ä.Dienstbaeli,ltr
Preise der Plätze •

Nachmittags : 20 Pf. bis 1 Mk., abends 30 Pf. bis Mk. 2.50.

Das

Moderne Jackenkleid
Grosse,Auswahl eigener Modelle.
Besichtigung höfl. erbeten.

Neuheiten in Nachmittagskleidern.
Mäntel und Blusen j

zu vorteilhaften Preisen.

J.Bacharach
4 Webergasse 4.

Prämiiert

Goldene Medaille.

— „Sdeal“—
Zahn-Brücke
Zahnersatz ohne Gaumenplatte

D.R.-Patent Nr. 261107

D. R.-Patent

No. 261107

Jaul ftehm, Zahnpraxis, Friedrichstrasse 50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregu 'ierungen, Künstl. Zahn¬

ersatz etc. — Telephon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-VEREINS. 91

Wl die mim
empfehle:

Wehrücken, AehKeuken,

Jasanen, Schnepfen,
Wetschhähne,
Welsch Hühner,

Perlhühner,Kapaunen,
Woularden

(Kapaunen besonders schön,
in jeder Größe),

Kähne, Suppenhühner,
ital. Hauben,
Kochiauöen,

alles in nur prima Qualität
bei billigsten Preisen.

3ac.Käftier
Wild- und Geflügelhandlung,

Zetepho« 111. Marktplatz 1.

Schwere Puten
von 4.80 an

Gänse im Auss «itt.
Gänsebrustp. Psd. 1.2«
Gänsckenlep. Pfd . 1.2»

Keine Poularden, Kapaunen billig.
Gänseklein und Gänsefett.

Nur

SAMMO 8.

Für die Feiertage
empfehle:

Prima Naturwein Glas 30 Pf.
Steeger Riesling Glas 40 Pf.

August Schmitt,
Zu den drei We iden, Göbenstr._10.

Ceylon-Iee
Spezial-Oeschält

Webergasse3. Telefon 1949.
Verkauf im Hof.

Bester Ceylon-Tee
in allen Preislagen.

Hanshaltnngs-Tee
Mk. 2 . 90 das Pfund,

in Vi-, s/*- und - Packungen.
Kloinv Paokungon von 12 Pf . an.

kurhaiiS'ieranstaltiiiigeii
am Freitag , 2. April.

ZlMlSUIM.
Pr. Suppenhühner, frisch geschlachtet,
sowie alle Arten Wild u. Geflügel.

Philipp Hölzer,
Wilv - und cheffügelyandluug,

8 Grabenstraße 8. Tel. 30«.
Ziegenlämmchen

au berf. Nett el beckstraße 22, Htb. V.

WllWklMtt
Großer Posten Schokolade billig!
Haushalt , Milchblock, Sahneuutz,
Sahneblock, einz. Kart . 10 u. 12.80 M.

I . Kaiser, Kreuznach.
Krnscherfstraße 19.

Abends 7 Uhr im grollen Saale:
Großes Sonder- Konzert

„Missa Solernnis"
kür Soli, Chor und Orchester von

L. van Beethoven.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
Solisten:

Sopran: Frau Anna Kaempfert,
Kgl. Württ. Kammersängerin,
Frankfurt a. M.

Alt : Fräulein Emmi Leisner, Kgl.
Sängerin, Berlin.

Tenor: Herr Prof. Richard Fischer,
Würzburg.

Baß: Herr Michael Bohnen, Kgl.
Hofopernsänger, Wiesbaden.

Chor: Der Cäcilien-Verein.
Orgel: Herr Friedrich Petersen,

Organist an der Schloßkirche.
Orchester: DasStädt . Kurorchester.

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes geschlossen und n u r in den
Zwischenpausen geöffnet

Samstag , 3. März.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorebester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Die weiße
Dame“ von A. Boieldieu.

2. Frühlings Erwachen, Romanze
von E. Bach.

3. Fantasie aus der Oper „Robert
der Teufel“ von G. Meyerbeer.

4. Albumblatt von R. Wagner.
5. Ouvertüre zu „Franz Schubert“

von F. v. Suppö.
6. Adelaide, Lied v. L. v. Beethoven.
7. Fantasie aus der Oper „Die

Stumme von Portiei“ von
D. F. Auber.

8. Türkische Scharwache von
Michaelis.

Abends 8 Uhr.
1.  Ouvertüre zu „Rosamunde“ von

F. Schubert.
2. Großes Duett aus der Oper „Die

Hugenotten “ von G. Meyerbeer.
3. Abschied, Lied ohne Worte für

Trompeten-Solo von V. Grimm.
(Herr Ew. Dietzel. )

4. Glocken- und Gralsszene aus
„Parsifal“ von R. Wagner.

5. Koncertino für Klarinette von
C. M. v. Weber.

(Herr V. Grimm.)
6. Osterhymne von W. Taubert.
7. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬

nachtstraum“ v. F. Mendelssohn*
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